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Karlsruhe, Dienstag den 7. februar 1905* 25. Jahrgang .
Sine feine familie *

Genosse Rudolf Kraft schreibt in der
„Münch . Post " :

Die Frage , ob Nikolaus II. ein im Grunde
hannloser Mann oder ein mit großem Schauspieler-taleitt ausgestatteter Blutmensch ist, ist nicht leicht zu
entichriden . Auf den Bildern , die man von ihm
sieht, macht er gewiß nicht den Eindruck eines
Tnramken, sondern eines Pariser Lebemannes. Aber
Väteechen stammt aus dein Hause Romanow, unddas Haus Ronianow zeigt — darüber hilft kein
BeschwichtigungShofrat hinweg — in seiner Ver¬
gangenheit alle Merkmale einer furchtbaren
Verbrecherfamilie . In ihr war nur zuoft der Sohn vor dem Vater , der Vater vor dem
Sohn , der Gatte vor der Gatttn , die Gattin vor
den : Hatten , ja sogar das Kind vor der Mutter
nicht sicher . Peter ! ., der sogenannte Große, warein Scheusal vollendetster Sorte . Er liebte es,zum Tod Verurteilte selbst zu köpfen, auch die Ver¬
abreichung von Knutenhieben übernahm erin eigener Person . Sogar seine erste FrauAwdotia hat er geknutet . Seinen SohnAlex« , der eigentlich sein Nachfolger gewesenWare , ließ er wegen einer angeblichen Verschwörungvon einem willfährigen Gerichtshof zum Tode ver¬urteilen .

^ Auf welche Art der Spruch vollsttecktwnvde , ist nicht genau bekannt, aber soviel weißman , daß Alexe! am Tage nach seiner Verurteilung
gestorben ist, und daß der Herr Papa sich an der
Hinüberbeförderung seines Sohnes akttv beteiligthat . Nach der amtlichen russischen Darstellungist Mexei allerdings auf ganz natürliche Weise —
einem Schlaganfall erlegen, nachdem er sich vorhernnt seinem Vater versöhnt hatte . Andere Berichtesagen freilich anders . Die einen behaupten, der
Kronprinz sei vergiftet worden, die anderen er-zählen, ein General habe ihm in Gegenwart und
mtf Befehl des Zaren mit einem Beil den Kopf
abgeschlagen , und wieder andere sprechen sich dahinaus , daß der Zar selbst seinen Sohn geköpft habe.Die größte Wahrscheinlichkeit hat die Version fiir
sich, daß Alexei totgepeitscht wurde, woran der HerrPa ;>a sich offenbar betelligt, ja sogar den Anfanggemacht zu haben scheint. Mn österreichischer Be-
richt meldet darüber , daß das Todesurteil nach dem
rnpischen Gesetz erst dann vollzogen werden konnte ,w ?»ln der Kronprinz alles eingestanden hatte. Daer dies nicht tat , sollte er geknutet werden. Undda ferner niemand ein solches Geschäft an dem
Prinzen verüben wollte, übernahm es der Vater
selbst, wobei er seinem Opfer einen so unglücklichenHieb versetzte, daß es der Sprache beraubt , wietot niederstürzle. Der Gemütsnunsch von Papahorte zu schlagen auf und sagte : „Der Teufelwird ihn noch nicht holen I"

Aus der zweiten Ehe Peter » I., die er mit einerSoldatendirne , der nachmaligen Kaiserin Katha¬rina I . , geschloffen hatte , ging als Produkt einesder gemeinstenWeibsbilder, die die Geschichte kennt ,hervor . Es war die spätere Zarin Elisabeth ,die sich völlig den: Suff ergab und sich mit Grena¬dieren, die in ihre Kemenate kommandiert wurden,amüsierte . Zu der Familie Romanow gehört, wenn
auch nur durch Heirat , Katharina ll ., die FrauLetz Neffen der Zarin Elisabeth. Wie sie ihrenMann , den armen Peter III . , zuerst absetzte unddann ermorden ließ , ist bekannt. Als einer der
feigen Mordbuben , Alexei Orlow , Katharina vondem eben vollendeten Verbrechen benachrichtigenwollte, hatte sie eben ihre Abendgesellschaft um sichversan:melt und erzählte ihr eine „pikante " Anek-dote, also eine Schweinerei , ein Fach , in dem sie
Hervorragendes leistete . Orlow ließ die Kaiserin

herauSrufen und teilte ihr den Tod ihres Mannes
mit , worauf sie erwidert« : „Daß dieser Todesfall

erade jetzt stattfinden mußte . WaS werden die
eute nicht alle» darüber schwätzen !" Die Zarinberiet hierauf kurze Zeft mü dem Mnister Paninund dann kehrte sie zur Gesellschaft zurück, wo sie

ihre Anekdote heiter und ohne jede Erregung be¬
endete . Am nächsten Tage wurde der Tod Peter» III.
veröffentlicht , und nun fand es Katharina fiir gut,
die in Schnrerz aufgelöste Witwe zu mimen : Sie
weinte herzbrechend . An daS Volk richtete sie ein
Manifest , daS der Wahrheft gerade so entsprach,
wie die Manifeste Nikolaus ll . Auch war es ebenso
zynisch und dummftech wie diese. Der gewesen«
Kaiser , hieß es darin , sei öfter Anfällen von
Hämorrhoidal -Kolik ausgesetzt gewesen, und einem
solchen Anfalle sei er , trotz aller «»gewendete «
Hilfsmittel , «ach dem Wille« Gottes erlege»
Die Hämorrhoidal -Kolik war in Wirklichkeft ein
vergifteter Burgunder , und al» dieser nicht aus -
reichend wirkte , wurde ste zu einer Serviette , die
der Fürst Borjattnski dem Zaren um den Hals
schlang und der Sergeant Engelhardt zuzog . „Ich
lade "

, meinte Katharina Wetter , „ alle meine ge¬treuen Untertanen ein, dem verstorbenenKaiser die
letzte Ehre zu erweisen und für die Ruhe seinerSeele zu beten, zugleich aber diesen unerwarteten
Todesfall als eine Wirkung der göttliche« Vor¬
sehung anzusehen , welche nach «nerforschlichen
Ratschlüssen Mir , Meinem Thron und dem Vater¬
land die richttgen Wege anzeigt. "

In sexueller Hinsicht war Katharina IL total
verkommen. Sie trieb eS ebenso wie Ludwig XIV.
und Ludwig XV . von Frankreich, natürlich auf
weibliche Manier . Die Stelle des Geliebten der
Zarin wurde zum ersten und obersten StaatSamt
erhoben und entsprach also jener der maitressv su
titre am französischen Hofe . Katharinas Leibarzt
Rogerson und ihre Kammerftau Prataffow mußten
die Kandidaten fiir das bewußte „ Amt " prüfenund unterweisen. Fiel das Examen günstig aus .
so erschien die Zarin am folgenden Tag am Arm
des neuen Geliebten in der Hofgesellschaft, die dann
wußte, woran ste war . Ebenso wie die Marquise
Pompadour Ludwig XV . Mädchen zuführte, die
ihrer Herrschaft nicht gefährlich werden konnten , so
versorgte in Rußland der allmächtige Günstling
Potemkin Katharina 11. mit jungen Männern , von
denen er nichts zu befürchten hatte.

Gegen ihren Sohn und Nachfolger Paul zeigte
sie einen unerbittlichen lodernden Haß . Sie kränkte
und demütigte ihn, wo ste nur konnte . Das Ver¬
hältnis der Mutter zu ihrem Sohn wird am besten
durch die Worte charakterisiert, die Paul in Paris
zu Ludwig XVI . sprach : „ Es wäre mir sehr un¬
angenehm, wenn ich einen treuen Pudel bei mir
hätte, denn ich bin überzeugt, daß, ehe ich noch
Paris verlassen hätte , meine Mutter den Hund mit
einem Stein um den Hals in die Seine werfen
lassen würde . "

Im Winter 1796 bestteg nach Katharinas Tod
der soeben genannte Paul den Thron . Die Herr¬
lichkeit dauerte nicht einmal ganz 4^ Jahre . Inder Nacht vom 23. auf 24. März 1801 fiel er einer
Verschwörrmg zum Opfer . Man erdrosselte ihn
zwar nicht mit einer Serviette , sondern mit einer
Osfiziersschärpe. Sein Sohn Mkolaus , der späterals Nikolans I . sich einbildete, er habe Europa von
Napoleon befreit, war an der Affäre auch ein
bißchen beteiligt . Er hatte nänrlich seine Ein-
willigung zur Absetzung seines Vaters gegeben .
Daß bei einer russischen Absetzung das Objekt dieser
Operatton sehr leicht um das Leben kommen konnte,
nmßte er wissen , lind somit kann man getrost be¬
haupten , daß Nikolaus u bewußt seinen Vater

zeituna") stimmen müffen. Wenn die Freisinnigen
noch eine Spur von politischem Verstand« besitzen,werden sie bei der Gesamtabstimmung in gleichem
Sinne handeln müffen. Die Kanalfreundschaft eine»
Teile» der Rechten entpuppt sich immer mehr al»
ein schlaues polittsches Manöver , und die Aussichten
selbst de» schäbigen Torso» sind schlechter denn je.

Alles in allem : je mehr die konfervattve Partei
im Voll« den Boden verliert, desto stärker entwickelt
sich ihre polittsche Vorherrschaft in den Parlamenten .
Sie unterhält mft dem Zentrum Frieden und
Freundschaft und häll da» liberale Bürgertum voll¬
kommen unter ihrer FuchtÄ. Deutschland hat mtr
zwei politisch befähigte Klaffen, die Junker und di«
Arbeiter; waS dazwischen liegt , zählt nicht. Zwischen
der monarchisch zugespitzten AdelSoligarchie nick»
der proletarischen Demokratie liegt hier die Ent¬
scheidung.

Hus Baden «
* D« demokratische Besitzstand. Auf dem

letzten Landtag waren die Demokraten mft 6 Ab¬
geordneten vertreten. Wie wenig die Demokrat !»
von sich aus ein Recht darauf beanspruche»
kann, daß ihr dieser Besitzstand an Mandaten er¬
halten blttbt , wollen wir einmal zahlenmäßig be¬
weisen. In der Stadt K o n st a n z , die der Abg .
V e n e d e y auf dem letzten Landtag vertreten hat,
erttfielen am 16. Juni 1903 auf die verschiedenen
Parteien folgende Sttmmenzahlen : auf die Ska¬
ttonalliberalen 1566, aus das Zentrum 1051 , auf
die Demokratte 696 , aus die Sozialdemokratte 641
Sttmmen . Es ist dies der einzige Bezirk, wo durch
den liberalen Zusammenschluß den Demokraten ein
bisher im Besitz gewesenes Mandat garantiert
werden kann .

Im Bezirk L ahr - L an d , wo der Abg . H eim -
b u r g e r kandidierte , wurden abgegeben : für den
nationalliberalen Kandidaten 3052, für das Zen¬
trum 2176 , fiir die Sozialdenwkratte 239 Stimmen .
Unter den 3055 auf den nattonalliberalen Kandi¬
daten abgegebenen Sttmmen befanden sich sehr
viele konservative Sttmmen und wenn das
Zentrum gleich im ersten Wahlgang für einen kon¬
servativenKandidaten einttitt , so wie es bisher für
den demokrattschen eingetreten ist , dann fällt der
Blockkandidat Dr . Heimburger sehr wahrschern -
lich durch . Ob und wie viele Demokraten
es in diesem Bezirk gibt, das wissen nicht einmal
die Demokraten selbst. In der Stadt Offen¬
burg , die bisher den demokratischen Abgeordneten
Muser in den Landtag schickte, erhielten die Na¬
tionalliberalen M5, die Sozialdemo¬kratie 646 und das Zentrum 956 Sttmmen .
Die Demokraten haben in dieser im Landtag von
ihnen verttetenen Stadt bei der letzten Reichstags¬
wahl nicht eimnal einen eigenen Kandidaten auf¬
zustellen gewagt. Er hätte es sicher aus keine 200
Stimmen gebracht . Im Bezirk D u r l a ch -B ruch -
sal , den der Demokrat Vorderer bisher ver¬
trat , wurden 1903 abgegeben : 1807 sozialdemo¬
kratische, 1239 zcntrümliche , 1042 nationalliberale
und irlL demokratische Stimmen . Die De¬
mokratte ist in diesem Bezirk also eine fast kaum
in Bettacht kommende Partei . In den bis vor
tvenigen Jahren stockkonservativ gewesenen Orten
Söllingen und Wilferdingen hat unsere
Partei mehr Sttmmen aufgebracht, als die Deino-
kratie im ganzen Wahltteis . Und doch bean-
spmcht die Volkspartei das Mandat dieses Bezirkswieder als zu ihrem „ Besitzstand " gehörend. Inder Stadt Bruchsal haben die Demokraten
es bei der letzten Reichstagswahl
auf 224 Sttmmen gebracht . Die National -

Der Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blos .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.!

Fräulein von Kuhhorn sah ihren Bedienten
Horbeieilen und sich auf dessen robuste Fäuste ver¬
lassend , sagte sie :

„Wir wollten sehen , wie eine Dirne aussieht I "
„Sultan ! " schrie Lolo und die mächtige Dogge,die sich unbenrerkt im Gebüsch hernmttieb , kam inweiten Sprüngen herbei.
„ Faß ' die Aristokraten!" gebot Lolo . Der Lakai

riß hülfcschreiend aus , die Danren versuchten , ihmzu folgen, aber die Dogge faßte zuerst FräuleinKuhhorn und riß ihr die Ober - und Unterkleiderab. so daß die blaublütige Dame ungefähr in derArt entblößt dastand, wie man im Mittelalter
Frauen , die sich gegen die Sittengesetze vergingen,mit „ gekürzten Röcken" durch die Stadt zu tteiben
Pflegte . Auch das Kleidungsstück , das dem Leiban : nächsten ist, hatten die scharfen Zähne des
Hundes zerrissen , doch ohne daß die Dame auchnur die geringste Verletzung dabei erlitt . Sie stießem schreckliches Jammergeschrei aus , während sichdie Dogge auf das Fraulein von Landschadenstürzte und diese in gleicher Weise zurichtete . Vondein Hohngelächter Lolos verfolgt, rannten diebeiden Damen wie sinnlos der Stadt zu, wo sich

; alsbald die Straßenjugend an ihre Fersen hefteteund sie mit ungeheurem Hallo verfolgte. Ein un¬absehbarer Sttaßenauflauf entstand, und die hoch -
adeligen Fräulein nmßten einmal erfahren , wieverhaßt sie beim Volke waren, denn niemand zeigte» crtleid mit ihnen. Alles johlte, höhnte, pfiffund gröhlte hinter ihnen her. Halbtot vor Angstund Beschämung langten die beiden Fräulein end¬
lich im Hause des Herrn von Landschaden an undentzogen ihre Blöße den Blicken ihrer Verfolger.Die Bürger gönnten dem Adel de» Schabernack ,

den ihm Lolo gespielt . In der Stadt herrschte
große Heiterkeit ob des Vorfalls , denn in politisch
erregten Zeiten Pflegt man gegen Damen weniger
zartfühlend zu sein , als sonst. Thiel brachte in
seinem Blatt ein lusttges Gedicht , das den Vorfall
schilderte , und jedermann , außer dem Adel,
amüsierte sich daran ; Lolo gewann sogar etwas
Popularität durch diese Affäre.

Der Fürst war anfangs ungehalten , denn ihm
ging die Sache zu wett, so sehr er auch mit den
Adelsfamilien verfeindet war .

„Tolle Stteiche !" sprach er. „ Wenn nun Dogge
Fräulein gebissen - "

„ Das ist 's ja gerade," sprach Lolo. Statt mich
zu tadeln , sollten Durchlaucht die Kunst anerkennen,mit der ich meinen Sultan dressiert habe. Hab 's
ihm besonders eingepaukt, wie man die Kleider
abreißt , obne zu beißen !"

Da mußte auch Erich lachen .
„ Absonderliches Frauenzimmer ! " sprach er.

„Auf was wird Sie noch verfallen ! "
17. Kapitel .

Diktator Thiel .
Die Weltgeschichte geht ihren einmal gewiesenen

Weg und läßt sich dabe: von geistteichen Tänzerinnen
so wenig aufhalten , wie von großen Staatsmännern .
Auch Lolos Witz reichte nicht aus , die verschwundene
Serrlichkeit von Erichs des Neunundneunzigsten

elbstherrschertum in neuer Form wiederherzu¬
stellen . Als es in Frankfurt zur Wahl eines Reichs -
Verwesers kam , da wählte die Versammlung in der
Paulskirche nicht Mich , sondern den Mzherzog
Johann von Oesterreich .

Das war ein schwerer Schlag für Erich ; der
Kaisertraum schwand dahin.

Er grollte mit sich und mit dem Schicksal ; auchmit Lolo wollte er grollen, als sie ttällernd zu
chm in fein Kabinett kam .

„Der lederne Johann gewählt ! " stieß er grimmighervor.
„Zuletzt dachte ich mir das, " sagte sie, eifrigden Fächer handhabend .

der größten Gefahr , ermordet zu werden, ausgesetzt
hat. Auch kann niemand leugnen, daß Nikolau»
da» Haupt der Verschwörung, den General Bennigsen,mft Ehren überschüttete, just so wie e» jetzt Peter
von Serbien mit dem Haupt der Bande , die
Alexander und Draga umbrachte, tut . Nur ist
Peter nicht der Sohn des Ermordeten.

Damit wollen wir die Vorführung «: auS dem
. . Familienleben " der Romanows beschließen. WaS
das Hau» Romanow außerdem an der Menschheit
überhaupt gesündigt hat , ist unbeschreiblich . Kein
anderes europäische » Fürstenhaus ist so ües im
Blut gewatet, keine» hat so viele Verbrechen auf
dem Gewissen . Und darum wollen wir den sehen,der uns ernsllich bestteiten will, daß Nikolaus II.
einem Hause angehört , da» alle Merkmale einer
Verbrecherfamilie der gräßlichsten Art zeigt.

politische Geherrscht,
£2 Politische Rangierkunst .

Seit Jahren ist eS das Bestteben der Junker
gewesen, die K a n a l s r a g e im preußischen Land¬
tage nicht eher zur endgilttgen Entscheidung kommen
zu lassen , al» bi» die Entscheidung über die Han¬
delsverträge gefallen ist . Auf der einen
Seite wttd der Brotwucher nach allen Regeln der
Kunst beschleunigt , auf der ander :: Seite der Kanal¬
bau nach allen Regeln der Kunst hinterttiebeu.Dort möglichst viel herauszuschlagen, da möglichst
wenig und am liebsten gar nicht» zuzugestehen ,immer aber doch für den Zollhandel den Erpresser¬revolver der Kanalabsttmmung in der Hand zu be¬
halten, das haben die Junker bisher versucht und
das ist ihnen bisher auch geglückt, so daß man —
von politischen Mwägungen abgesehen — an dem
Raffinement dieses polittschen Gaukel- und Schaukel¬
spiels beinahe künstlerisches Vergnügen empfindenkönnte .

Jetzt aber wird die Sache krittsch. Handels¬
verträge und Kanaldebatte laufen auf den Gleisendes Reichstags und des Landtags genau in der
gleichen Linie. Und darum gill es für die Junker ,mit aller Macht Dampf hinter die Hairdelspolittk
zu machen und in ihrer Entwicklung jenen Vor¬
sprung zu sichern, der für das Gelingen der junker¬
lichen Doppeltakttk notwendig ist.

Noch am Freitag , im Seniorenkonvent des
Reichstags, hieß es , die Handelsverträge solltenam Donnerstag zur Verhandlung kommen urw
einer Kommission überwiesen werden. Plötzlichaber heißt es : Rechts um kehrt I Die Handels¬
verträge konrmen schon am Dienstag dran , und
Kommissionsberatung gibt es nicht . Noch ehe daS
umfangreiche Werk auch nur einigermaßen zurKennttris der Oeffentlichkeft gelangen konnte —
was bisher in die Presse drang , konrften doch bloß
Umrisse sein — noch ehe irgend ein Abgeordneter
überhaupt die phpsische Möglichkeit gefunden hat,die einzelnen Bestiinmungen der Verträge auch nureinmal durchzulesen , soll in : Hand:undrehen die
Sache erledigt werden. Die „Kreuzzeitnng" istmft den Verträgen zufrieden — das genügt !

Auf der andern Seite aber wachsen im Land¬
tage die Schwierigkeften, die sich der Mledigungder Kanalvorlage in den Weg stellen . Durch die
Verstün:melung der Werkes, durch eine Bepackungmit Schleppmonopol und reichsverfassungswidrigen
Schiffsabgaben ist es ohnehin für feine bisherigen
Freunde unannehmbar geworden. Würde die Sozial -
demokratte, die für die ursprüngliche Vorlage als
ein großes Kulturwerk immer lebhaft eintrat , im
preußischen Abgeorduetenhause sitzen , so würde sie
jetzt gegen das „ denaturierte " Kanalwerk (das
Wort stammt m:s der Agrarischen „Deutschen Tages -

Soooo ! " brummte er. „ gleich von Anfang nichtan meinen Stern geglaubt ! "
„Ach was, Stern ! " meinte Lolo. " „Als ich von

Johannes Bewerbung hörte, dachte ich gleich, daß
sie gefährlich sei . "

„Jnimer n:ein Prinzip geivesen , mein Volk glück¬
lich zu machen ! "

Sie sah ihn mtt einem unbeschreiblichen Blick an .
„ Daher der Name Prinzipienreiter !" lachte sie.

„ Gewiß fallen Sie noch einmal unsanft von diesemGaul herunter ." >
„Johann etwa volksbeliebter als ich ?" frug er

zweifelnd .
„Allerdings I "
Der Fürst runzelte die Sttrn .
„M hat eure Bürgerliche geheiratet , und diese

große Tat hat ihn bei dem deutschen Bürgertunrbeliebt gemacht ! "
„Hm !"
„Hätten Ste das auch getan ! "
„Unsinn ! Unsinn ! "
„ Anna Plochl , die Posthalterstochter von Aussee,wußte eben auch den Augenblick zu erfassen . Als

ErzherzogJohann zu Auffee ankam und des Nachts
durchaus weiterfahren wollte, warf sich FräuleinAnna in Posttllonsuniform und fuhr den Erzher¬
zog. Sie gefiel ihm in den: gelben Postillonssrackund den weißen Lederhosen so gut, daß er sie zu
seiner Frau machte . "

„ Na — und !"
„Na — das hätte ich auch so machen können !"
„ Aber die Fürsttn weniger gut dargestellt I"brununte Erich.
„ Wer weiß I " sagte nun Lolo gereizt und ging.Der Tag fing nicht gut an .
Lolo kan: nach und nach in die übelste Laune ;die barsche Abweisung durch den Fürsten hatte sie

gereizt . Sie wußte wohl, daß sie nichts anderes
als seine Maitresse sein konnte , namentlich da sie
zugleich die Freundin ihrer Freunde war ; allein sie
mochte nicht gerne daran erinnert sein . Und der
Fürst hatte in so wegwerfendem Tone gesprochen,er, der sie früher sein Juwel nannte . Lolo war

nicht ernpfindlich und konnte die üerbstei: Spässe
vertragen, allein das Benehmen des Fürsten schien
ihr anzudeuten, daß die Sonne seiner Grmst den
Zernth überschritten habe.

Von ihrer großen Dogge gefolgt, rannte sie in
dem großen menschenleeren Park einher , um sich
zu zerstreuen . Allein es gelang ihr nicht . Ha,wenn sie nur jemand hätte, an dem sie ihren Zorn
auslafsen könnte !

Mitten im Park stand ein zierliches Hörnchen,
zweistöckig , wohnlich und behaglich eingerichtet.
Hier pflegte der Fürst an heißen Tagen Siesta zu
halten, denn es war schön schattig unter den alten
Linden, die ihre Aeste über das Häuschen ausbrei -
teten ; daneben blinkte ein Teich , auf dein Schwäne
schuxnnmen. Hier hatte Lolo manche trauliche
Sttmde mit dem Fürsten verbracht ; sie wollte ihn
erwarten, ihn durch Liebenswürdigkeit und Geist
wieder ganz fiir sich einnehmen.

Da drang ein Kichern an ihr Ohr , als wenn
ein Kobold ihrer spotten und ihre Hoffnungen zer¬
stören wollte .

Ueberrascht sah sie sich um , aber sie beuierkt«
nieinand. Sie . trat um die Ecke und sah nun , wo¬
her das Kichern gekommen war ; da saßen auf einer
Bank zwei sehr nette , dralle Bauernmädchen , rot
von Wangen, kräfttg von Gestalt. Die kurzen Ge-
ioäuder standen ihnen allerliebst.

Sie schauten die gazellenäugige Spanierin ver¬
wundert, aber ohne Verlegenheft an .

„Was wollt ihr hier ? " frug Lolo in heftigemTone.
Keine Antwort. Die eine der ländlichen Schönen

verzog sogar , wie Lolo schien , den Mund zu einem
spötttschen Grinsen. Das heiße Blut der Spanierin
kochte m:f.

„Was ihr hier wollt," schrie sie. „ Antwortoder - ! "
Die eine Schöne tat nun den Mund auf unst

sprach :
»Wir warten !

(Fortsetzung folgt.)



liberalen erhielten 660 , die S o z i a l .
b e m o t r a t i c 493 und das Zentrum 1011 Sinn-
men . Dieses Mandat könnte ebenso wie das
Öffenburqer nur mit Unterstützung der Sozial -

demokratie gehalten werden. Geradezu grotesk
aber ist der Anspruch der Demokraten auf das
Mandat im Bezirk Schwetzingen . Es er-

hielten in diesem Bezirk im Jahre 1903 Stimmen
die Nationalliberalen 1640 , die Sozialdemo¬
kratie 1537 , das Zentrum 1601 und die Demo¬
kraten sage und schreibe 118 Stimmen . Einer
solchen Partei steht es natürlich besonders gut an,
sich auf's hohe Roß zu setzen und von oben herrmter
den andern Parteien diktieren zu wollen, was sie
eigentlich zu tun und zu lassen hätten .

Der „Bad . Landesbote " hat vor einigen Tagen
die absurde Behauptung aufgestellt, die Sozial¬
demokratie sei von der Demokratie in ebensoviel
Bezirken abhängig , wie diese von der Sozialdemo¬
kratie .

Wie steht's mit dieser Behauptung ? Können
die Demokraten in Durlach-Land zu Gunsten der
Sozialdemokratie den Ausschlag geben ? Nein,
dn ! i hier gibt das Zentrum den Ausschlag
-irischen der

'
Sozialdemokratie und dem „liberalen

Bleck ". Sollte aber das Zentrum mit der So¬
zialdemokratie in der engeren Wahl um den Besitz
des Mandals ringen , so geben nicht die 218 Demo¬
kraten, sondern die 1042Nationalliberalen
den Ausschlag . Im Bezirk Karlsruhe -Ftt -

lingen , wo das Zentrum bei der letzten Reichs -
iaaSivahl 2219 und die Sozialdemokratie 2116
Summen erhielten, brachte es die Volkspartei —
der Name paßt zu ihrem Anhang wie die Faust
au ' s Auge — auf 224 , die Nationalliberalerl auf
27s stimmen . Hier kann die Volkspartei even¬
tuell ausschlaggebend sein. Aber nrit der¬
selben Wahrscheinlichkeit kann die Sozialdemo¬
krat e bei i n t e n s i v e r Agitation aus eigener
Kraft auf den Sieg hoffen . Andere ländliche
Bezirke , in welchen die Demokratie für die Sozial¬
demokratie als ausschlaggebend in Betracht kornmen
könnte , gibt es nicht . Bleiben also noch die
Städte . Hier kommt einzig und allein Karls¬
ruhe in Betracht. Hier aber könnte die Volks¬
partei nur dann — und dies auch nur even¬
tuell — für die Sozialdemokratie ausschlag¬
gebend sein, wenn sie sich nicht verpflichtet hätte ,
für die Nationalliberalen und den Frei¬
sinnigen einzutreten. Da sie aber dies tut ,
kann sie nicht für , sondern nur gegen die So -
zialdemokratie eventuell den Ausschlag geben.
InDurlach - Stadt kämpft die Demokratie mit
ihren 183 Stimmen mitUnterstützung der Natio¬
nalliberalen ebenfalls gegen die Sozialdemo¬
kratie. In Mannheim sucht sie desgleichen mft
Unterstützung der Nationalliberalen und Frei¬
sinnigen der Sozialdemokratie ein Mandat weg -
z u k a p e r n.

So liegen die Dinge . Und da macht die demo -
krausche Presse in Entrüstung , weil die Sozial¬
demokratie sich nicht noch obendrein zur Handlangerin
für den „liberalen Block" hergeben will . Ja , die
demokratische Presse will sogar der Sozialdemo¬
kratie die Schuld dafür zuschieben, daß die Volks¬
partei gezwungenwurde, auf den Leim des „liberalen
Blocks" zu kriechen, denn die Sozialdemokratie habe
es abgelehnt, mit den Demokraten ein Bündnis
einzugehen . Ganz abgesehen von allem anderen,
welchen praktischen Zweck sollte denn ein Bündnis
der Sozialdemokratte mit der Volkspartei haben ?
Tie Volkspartei kann keiner anderen Partei
etwas bieten. Sie kann bestenfalls als Puffer in
Betracht kommen . Die Sozialdemokratte braucht
aber keinen Puffer .

Item , die demokrattsche Presse hat gar keine
Ursache, sich über die Sozialdemokratie zu entrüsten.
Wenn dem demokratischen Kuckuck — um mft einem
Karlsruher Korrespondenten des Stuttgarter
„Beobachters" zu reden — diesmal nicht von
„anderen Leuten die Eier ausgebrütet werden"

, so
ist daran der „demokrattsche Frechdachs " Kuckuck
ganz allein selbst schuld.

Vom badische « Schulelend. Der Lehrer -
Mangel in Baden hat sich von des Bodensees
Gestaden bis an des Maines Strand so gemehrt,
daß jetzt ein Leugnen auch von der höchsten Stelle
des badischen Schulwesens nicht mehr möglich ist.

„Badischen Landesboten" wird aus Zell be-
richtet , daß für diesen Ort keine Aushilfe zur Ver-
fiigung steht , so daß4Lehrer gegen 500Schüler
zu unterrichten haben. Nun da wird doch wenig-
stens noch Schule gehalten. Wesenllich anders
steht die Sache in einem Ort des Odenwaldes .
Plan sollte kaum glauben, daß in einem Lande,
das an der Spitze des Schulwesens den andern
Ländern gegenüber stehen will, folgendes geschehen
kann : In Unterscheidenthal , Amt Buchen ,
erkrankte anfangs Dezember v . I . der dortige
Hauptlehrer an Lungenleiden. Am 11 . Dezember
ging von der Ortsschulbehörde eine mft ärztlichem
Zeugnis versehene Eingabe betreffend eines Hilfs-
lehrers ab . Anfangs schleppte der Hauptlehrer
noch auf einige Stunden des Tages seinen kranken
Körper in die Schule in der Hoffnung, daß bald
Hilfe komme . Natürlich fühlte er seine Kräfte bald
zu schwach , so daß er die Schule Schule sein

Cbeater, Kunst und Mistlenschafft .
Br. Hoftheater . Der Samstag Abend machte uns

in einer interessanten Novität mit dem holländischen
Dichter Hermann Hejermann bekannt. Sein
Bicrakter „ Kettenglieder " entrollt vor unseren Augen
ein düsteres Familienbild , zu dessen tragischem Charakter
einzelne possenhafte Szenen in eigenartigem Widersprich
stehen . Der Dichter nennt sein Drama „Ein ftöhliches
Spiel am häuslichenHerd" . Warum ? laßt sich nicht leicht
ergründen. Eine ungemeine Fähigkett realistischer Schfl-
oerungen des Alltagslebens bis in die kleinen und kleinsten
Füge hat Hejermann in diesem Vierakter ein Bühnenwerk
von ernster Bedeutung schaffen lassen . Zuweilen geht er
in der Kleinmalerei zu weit und läuft Gefahr , sich auf
Nebengeleisen zu verlieren, wodurch die dramatische Wir-
lung mitunter abgeschwächt wird.

Pankras Duif , der Schlosser , hat sich mft eisernem
fleitz sein Leben zurechtgeschmiedet . Aus der Werkstatt

i l heute eine Fabrik geworden, eine Gesellschaft : „Ketten¬
glieder" . Henk, sein Sohn , ein leerer kalter Fant voll
phrasierender Würde ist Direktor. Die anderen Kinder
sind auch erwachsen und verheiratet . Pankras , der Alte,
hütet vorsichtig das Erworbene. Er bringt seine Kinder
zur Raserei, wenn er dickköpfig , kleinbürgerlich sein Geld
vor ihren Spekulattonsgelüsten schützt . Sein Wohlstand
kam erst , nachdem sein Weib gestorben war , mit dem er
unglücklich und arm gelebt hat . Jetzt, wo die Kinder das
HanS verlassen haben, will der Alte nach vierundzwanzig-
jahnger Wltwerschaft wieder jemanden um sich haben.
Er fängt es mit einer Anzeige in der Zeitung an . Und
als die erste „Wttwe" als Haushälterin sich seiner an¬
nimmt, ist er entschlossen, sie zu heiraten , trotzdem
Marianne ein Kind hat, zu dem der legitime Vater fehlt.
Und trotzdem nur ein gefälschtes Zeugnis ihr
den Weg in das anständige Haus geöffnet
hat . Sie war ihres armen Kindes, wegen
don Tür zu Tür gehetzt worden, und der trostlose Kampf
« ft dem Leben für das Kind rührt den Alten. Anders

lassen mußte . Von Mitte Dezernber ab war
also für die UnterscheidenthalerJugend zum Miß-
mut ihrer Eltern eine Zeit der Freiheit .
Die Unterscheidenthaler sind , zu ihren: Vorteil
gesagt, keine von denen, die sich nicht um die
Schule und ihre Kinder künnnern. Deshalb ging
am 1 . Januar d . I . ein weiterer Bericht mn Aus¬
hilfe an die Oberschulbehörde ab . Vergebens
wartete man wieder bis 11 . Januar , aber inimer
kam nichts . Am 11 . Januar begab sich nun der
Bürgenneister des Ortes nach der Telegraphen¬
station Oberscheidenthal, fragte telegraphisch
mit bezahlter Rückantwort be: der Ober¬
schulbehörde an , was sie in dieser Angelegenheit
machen sollten ; vergebens wartete erauf
Antwort . Unterdessen mußte der Hauptlehrer
auf dringendes Anraten des ArzteS das rauhe
Klima des Odenwaldes mit dem Erholungsheim
Schömberg vertauschen , sodaß die Gemeinde schon
etwa 14 Tage ohne Lehrer , und die Schüler
schon 5 bis 6 Wochen ohne Unterricht
sind . — In Waldenhausen , Amt Wertheim,
wird seit Mitte November v . I . die Schule vom
Nachbarorte aus mitversehen. Ein Hilfslehrer ist
bis jetzt noch nicht angewiesen, ttotzdem die
Krankheit des Lehrers eine baldige Wiederaufnahme
des Unterrichts nicht erwarten läßt .

Das wird ja immer toller im Musterlande des
Liberalismus I

Deutfches Reich .
Unglaublich , aber wahr ! Der Dziennik Ku-

jawstt berichtet aus Mogilno (Provinz Posen) : „Ein
hiesiger de:ftscher Arbeiter lernte ein Dienstmädchen
kennen , ebenfalls eine Deutsche, und hatte die Ab¬
sicht , sie zu heiraten . Da die Braut a:E Russisch -
Polen stammte, so begab sich das Brautpaar ge-
meinsam dorthin , um die Papiere zur Eheschließung
zu besorgen. Als sie in die Stadt Sompolna
kamen , ergriffen die Russen den
Bräutigam , ihn als russischen Untertan an¬
sehend, trotz der Ausweispapiere , daß
e r e i n D e u t s ch e r i st. Da der Ergriffene sich
zur Wehr setzte, so schlugen sie ihn mit der
Nagaika blutig und packten ihn dann
auf einen Wagen, welcher mit niehreren Reservisten
besetzt war , die nach dem Kriegsschauplatz abfuhren.
Also . muffte ein Der:tscher in den russische»
Krieg ziehen. Der Braut aber sagten die russischen
Soldaten , sie sollen ihnen noch mehr solcher Leute
bringen .

" Das reiht sich würdig an die Erinordung
des Deutschen Stein in Petersburg . Gedenft der
Herr Reichskanzler nicht endlich etwas zum Schutze
der Deutschen in Rußland zu tun ? Oder existiert
etwa gar eine geheime Uebereinkunfi, nach der die
Deutschen in Rußland und die Russen in Deutsch¬
land vogelftei sind ? Nach dem vorliegenden Fall
und der Behandlung der russischen Studenten in
Berlin könnte man es schon glauben.

Der Reichsverbband gegen die Sozialdemo¬
kratie hat am Donnerstag den ersten von ihm
eingerichteten Rednerkursus abgeschlossen. Diese
Rednerschule soll den Zweck haben, Arbeiter zu
anttsozialdemokrattschen Rednern auszubilden . Zu
den Lehrern gehörten die Nattonalliberalen Becker,
Lehmann , Hagemeister und der Freikonservattve
Vorster. Nach der Post waren zu dem Redner¬
kursus 14 Mann zusammengekommen, unter denen
sich ganze sieben Arbeiter befanden. In den Vor-
ttägen wurden der sozialdemokratische Zukunfts-
staat , die soziale Bedeutung des Königtums , der
Crimmitschauer Stteik , die Notwendigkeit der
Flottenvergrößerung , die wirtschaftlichen Vorteile
des stehenden Heeres usw . behandelt. Fehlt nur
noch die Unsterblichkeit der Dmikäfer !

Arbeiter als Schöffen. In Braunschweig
sind im verflossenen Jahre etwa 8 Personen aus
Arbeiterkreisen zu dem Amt als Schöffen berufen
worden. Sie wurden durchschnittlich zu je fünf
Gerichtssitzungen herangezogen, deren Bestimmung
für das ganze im voraus erfolgte. Für dieses Jahr
sind die gleiche Zahl Arbeiter wieder ernannt .
Bemerkenswert ist noch, daß bei der Ernennung
der Schöffen ein Arbeiter als Vertrauensmann
fungierte.

Hus der Partei .
* Kundgebungen der sozialdemokratischen Partei

in Budapest . Am Sonntag fand in Budapest eine von
der sozialdemokratischen Pattei veranstaltete Massen¬
versammlung statt, der etwa 15000 Personen beiwohnten.
Die Versammlung protestierte gegen die Unabhängigkeits-
Partei , welche bei den Wahlen mit dem Versprechen , das
allgemeine Wahlrecht durchzustihren , die Bevölkerung ge¬
täuscht habe. Die Versammlung veranstaltete sodann
eine Sympathiekundgebung für oie russischen Arbeiter.
Trotz energischen Einspruch des behördlichen Vertleters
wurde der russischen Staatsgewalt in einer Resolution
Verachtung ausgedrückt . Nach der Versammlung wurde
unter Absingung der Marsellaise und AbzugSrufen auf
Rußland ein Demonstrationszug veranstaltet .

E . Freiburg , 7 . Febr . Am nächsten Donnerstag
den S. Februar spricht hier im „ Saalbau Wiehre" Genosse
Dr . Frank aus Mannheim über „ Die Revolution
in Rußland " und Genosse Engler über den
Bergarbeiter streik . Wir richten an die Genossen
das dringende Ersuchen , für einen starken Besuch dieser
Versammlung zu agitieren . Es gilt zu zeigen , daß auch

die ehrliche Nachkominenschast der Pankras , die sich in
ihren heiligsten Interessen der Wohlanstcndigkeit und dem
Erbteil bedroht sieht. Toon, der Student , findet die
Papiere Mariannes und stiehlt sie, das heißt, er „ nimmt"

sie , denn, „was man später wieder hinlegt, ist nicht ge¬
stohlen ." Um diese Papiere wird die ganze keifende
Gesellschaft von Söhnen , Töchtern und Schwiegersöhnen
wieder eittifj und man kommt zu dem kurzen Entschluß ,
den Alten für geistesgestört erklären zu laßen . Mit ver¬
ständiger Würde spielt Henk das gefälschte Zeugnis gegen
Marianne aus und sie geht. Pankras bleibt allein im
Kreise dieser „ sorglichen " Kinder. Er ist am Ende seiner
Kraft ; schluchzend bricht er zusammen . Hiermit brechen
auch Heijermanns „Kettenglieder" ab. Er hätte ebenso
gut neue Glieder hinzureihen können . Vom Drama hat
sein „fröhliches Spiel " also nichts . Es ist ein unwillkür¬
lich aus dem Leben geschnittenes Stück mft all den lusttgen
Eigentümlichkeitender Menschen , die das Leben bietet.

Die Aufführung unter der Regie des Herrn Dr .
Kilian war eine recht gute. Jeder stand an seinem
Platz. Der Pankras deS Herrn Wassermann war
in allen seinen Einzelzügen eine vortreffliche Leistung.
Eine zufriedenstellende Vertretung hatten seine Söhne
Jan , Henk und Toon in den Herren Jlliger , Höcker
und H e i n z e l gefunden . Ausgezeichnet war besonders
die naturgetreue Darstellung des Studenten Toon durch
Herrn Heinzel, ein Rollenfach , in dem der junge Künstler
stets wirkungsvoll zu interpretieren versteht. Sympathische
Einfachheit zeichnete die Marianne der Frau Höcker
aus . Ein allerliebstes Tvchterchen Elsje gab Fräulein
Müller , während Fräulein Wolff in Frau G e r r i t j e
eine nichts zu wünschen übrig lassende Xantippe vor¬
stellte . Auch die übrigen Rollen hatten eine gute Be¬
setzung gefunden . Der Vierakter fand, wohl infolge seines
etwas plötzlichen Abschlusses, eine geteilte Aufnahme.

Grostherzogliches Hoftheater .
Mittwock, den 8. Februar . A 36 . „Don Car¬

los " , Trauerspiel in 5 A. von Schiller. Anfang halb
7 Uhr, Ende nach halb 11 Uhr.

die Freiburger Arbeiterschaft regen Anteil nimmt an den
Kämpfen, die sich in Rußland und im Ruhrgebiet ab¬
spielen .

Soziale Rundschau.
* Die Heidelberger Gypfer sind gestern ftüh in

den A u s st a n d getreten. Sie verlangen It. „Heidelbg.
Tagbl .

" lOstündige Arbeitszeit, einen Stundenlohn von
60. 55 bezw . 50 Pf . und wöchentliche Auszahlung. Bis
jetzt sind über 100 Arbeiter am Ausstande Beteiligt.

* Der Ausstand der Mannheimer Kohlen¬
arbeiter dauert unverändert fort, die auf der Rheinau
beschäftigten Arbeiter haben beschlossen, samt und sonders
die Arbeit niederzulegen, soweit dies nicht schon am
Samstag geschah. Das Unternehmertum hat sich bis
jetzt, wie die „ Volksstimme " meldet, zu Verhandlungen
nicht bequemt ; wohl haben einzelne Firmen erklätt , daß
sie gerne zu Zugeständnissen bereit wären , aber das
Kohlenkontor steht einer Verständigung im Wege . Ferner
suchen sie die Arbeiter dadurch zu ködern, baß sie erklären,
momentan wollten sie die verlangten Löhne bezahlen. Damit
können sich die Kohlenarbeiter natürlich keinesfalls ein¬
verstanden erklären ; stir sie kommt es darauf an , daß
nicht nur jetzt, in der durch den Streik der Ruhrbergleute
verursachten guten Konjunktur den Forderungen der
Arbeiter Rechnung getragen wird , sondern es ist un¬
bedingt notwendig, daß den Kohlenarbeitern durch Ab¬
schluß eines Tarifvettrages auch für die Zukunft ein
menschenwürdigerVerdienst gesichert wird.

* Im Offenbacher Stadtverordneten Kollegium
haben unsere Genossen die Mehrheit . Die bei der Stadt
beschäftigten Arbeiter haben dadurch eine entschiedene
Vertretung ihrer Jntereffen , die den besten Willen hat,
die Verhältnisse der städtischen Arbeiter und Angestellten
nach Kräften zu bessern . Die sozialdemokratische Stadt -
verordneten-Fraktton hat jetzt beanttagt , daßdieAende «

rung der regelmäßrgen Arbeitszeit aller
bei der Stadt oder in städtischen Werken beschäftigten
Arbeiter , bei völliger Beibehaltung des gegenwärtigen
Tagelohnes vom 1 . April 1905 ab auf nicht länger als 9,
vom 1 . April 1906 ab auf nicht mehr als 8 Stunden fest¬
gesetzt werde.

Das ist wirkliche Reformarbeft , zu der sich die
bürgerlichen Patteien nicht auffchwingen können . Darum
müssen die Arbeiter überall Sorge tragen , daß der Ein¬
fluß der Sozialdemokratie auf den Rathäusern ein
größerer wird.

* Die bayerische Regierung «nd der Berg¬
arbeiterstreik im Ruhrgebiet . Die „Redaktion der
„Augsb. Volksztg." hatte um die Erlaubnis zur Ver¬
anstaltung einer öffentlichen Sammlung zugunsten der
streikenden Ruhrbergleute nachgesucht . Das Gesuch wurde
von? Ministerium abgelehnt, „ da für Sammlungen zur
Ermöglichung der Fortsetzung einer Arbeitseinstellung
prinzipiell polizeiliche Bewilligüngen bisher nicht
erteitt wurden" .

Die bayerische Regierung sieht demnach Arbeitsein¬
stellungen als etwas „polizeiwidriges" an . Ja , unsere
RegierungSmänner im Süden wie im Norden sind Haupt¬
kerle in der Sozialpolitik . Was sind ihnen gegenüber
jene englischen Staatsmänner für sozialpolitische Stümper ,
die für den großen Bergarbeiterstreik in England aus

eigenen Mitteln Hunderttausende gaben und in den Ver¬
sammlungen der Stteikenden die Forderungen der Berg¬
arbeiter unterstützten!

Um das Koalttionsrecht kämpfen seit 14 Tagen
die Arbeiter der Firma Heimendahl u. Keller, Britannia -
waren-Fabrik , in H i l d e n bei Düsseldorf Die Firma
hat vier der ältesten Arbeiter wegen Zugehörigkeit zur
Organisation gemaßregelt. Die Zahl der Streikenden
beträgt zirka 90 Mann . Es sind Zinngießer , Schleifer
und Dreher . Neuerdings ist fast das gesamte Kontor¬
personal unterwegs , um Streikbrecher zu holen . Wenn
dafür gesorgt wird , daß der Zuzug fern bleibt , muß
die Firma nachgeben . Arbeiter dieser Branche sind haupt¬
sächlich vorhanden in Lüdenscheid , Werdahl, Mettmann ,
Barmen , Köln und Berndorf hei Wien . — Die arbeiter¬
freundliche Presse wird um Abdruck gebeten.

* Die Forderungen der belgische» Bergarbeiter
bezogen sich bisher nur auf Lohnerhöhung. In der am
Sonntag stattgefundenen Versammlung der Syndikats¬
delegierten, welche bekanntlich den Generalstreik für alle
vier belgischen Kohlenbecken beschloß, wurden die Forde¬
rungen erweitert auf den Wunsch nach Einrichtung von
Schiedsgerichtsämtern, die die Streitigkeiten zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitern zu schlichten, über Arbeitsdauer ,
Lohn, Arbetterschutz , Sttafabzüge und Disziplin zu ent¬
scheiden haben. Ferner wird verlangt eine Lohnskala nach
englischem Muster, Arbeitsbücher, Anschaffung der isolierten
Arbeit, Verminderung der Arbeitsdauer . hinreichende In¬
validen- und Altersversicherung, regelmäßige Beschäftigung
der alten Bergleute uud garantierter Minimallohn für
diese sowie die Abschaffung einelner Mißstände hinsichtlich
der Unfallkassen .

Gerichtszeiturig *
g Karlsruher Strafkammer I. (Sitzung vom

4 .
'
Febr .)

Wie leichtherzig oft Leute sich zu einer unredlichen
Tat verstehen , wenn es sich für sie darum handelt , in
den Besitz von Geld zu gelangen, zeigte die Anklage
gegen den VersicherungsbeamtenKarl Christian Lang en -
dörfer auö Karlsruhe wegen Urkundenfälschung , Be¬
trugs und Unterschlagung . Der Angeschuldtgte , der früher
für die preußische Narional-Versicherungs-Gesellschaft in
Stettin und für die Basler Lebens- und Unfall - Ver-
stcherungs - Gesellschaft tätig war , batte im Laufe des
vorigen Jahres mehrere Versicherungsanträge gefälscht
und dafür Provision ausbezahlen lassen . Er hatte ferner
die für die Basler Gesellschaft einkassierten Beträge von
42 Mk . 50 Pf . und 5 Mk . in die eigene Tasche gesteckt
und für sich verwendet. Das Gericht erkannte gegen den
Angeklagten auf 3 Monate und 9 Wochen Gefängnis ,
abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft.

Vom hiesigen Schöffengericht war die 20 Jahre alte
Kellnerin Wilhelmine E i ; e l e aus Karlsruhe wegen
Gewerbsunzucht mit 1 Woche Haft und Ueberweisung an
die Landespolizeibehörde bestraft worden. Sie legte
gegen dieses Urteil Berufung ein und erreichte damit,
daß die Ueberweisung aufgehoben wurde. ,

Der ehemalige PolizeikommissarA . Faust aus Straß -
burg war das Opfer eines geriebenen Schwindlers ge¬
worden. Faust, der bis zum Jahre 1901 Polizeikommissar
in Straßburg war und sich damals aus Gesundheits¬
rücksichten pensionieren lassen mußte, wollte sich an einem
Geschäfte beteiligen und wurde auf ein Zeitungsinserat
hin mit dem Photographen Albert Gantert aus Karls¬
ruhe bekannt. Beide ttaten auch miteinander in Ge -
schästsverbinvung und zwar in der Weise , daß Faust das
Gantertsche Geschäft , bei dem es sich hauptsächlich um
Herstellung von Photographien und Malereien amf Por¬
zellan handelte, übernahm und Gantert selbst als Pro¬
kurist angestellt wurde. Faust gab durch seine Mittel die
pekuniäre Unterlage für das Unternehmen. Da das
Geschäft schlecht ging , wollte Faust zurücktreten . Um dies
zu verhindern, fälschte Gantert mehrere Schriftstücke , in
denen ein Herr versprach , sich mit 5000 Mk . am Geschäfte
zu beteiligen und eine auswärtige Firma Bestellungen
auf längere Zeit in Aussicht stellte . Als Gantert sah,
daß es ihm damit doch nicht gelingen würde, die bequeme
Geldquelle, die er sich durch die Geschäftsverbindung mit
Faust geschaffen, zu erhalten , suchte er diesem dadurch zu
schaden, daß er gegen ihn bei der Staatsanwaltschaft
eine Anzeige wegen Betrugsversuchs erstattete, die , wie
die Erhebungen ergaben, jeder Begründung entbehrte.
Gantert hatte sich heute wegen Urkundenfälschung , Be¬
ttugsversuchs und falscher Anichuldigung zu verantworten .
Der schon mehrfach vorbestrafte Angeklagte erhielt unter
Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungshaft 2 Jahr
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust.

Dresden , 5. Febr . Im Prozeß gegen den früheren
Direktor der Fabrik photographischerApparate auf Aktien
vorm. Hüttig u . Sohn und dessen Mitangeklagten wurde
gestern Abend das Utteil gefällt. Karl Richard Hüttig
wurde wegen Vergehens gegen 8 312 des Handelsgesetz¬
buches und Unterschlagung zu 4 Jahren Gefängnis und
500 Mk . Geldstrafe, sowie 3 Jahren Ehrverlust verurteilt ,
Prokurist G . C . Kn aut e zu einer Geldstrafe von 1000
Mark. Wegen Untreue wurden die Aufsichtsratsmitglieder

Pekrun und Salomon zu je 2000 und Fichtner
zu 500 Mk. Geldstrafe verurteilt .

badische Chronik .
Karlsruhe , 7 . Febr .

* Die Karlsruher Parteigenossen werden auf
die morgen, Mittwoch abend, stattfindenden Bezirksver¬
sammlungen aufmerksam gemacht . Versammlungslokale
find für die Alt- und Oststadt die Restauration M ö h r -
lein , Kaiserstr. 13 , für die Südstadt die Restauration
„Auerhahn", und für die Weststadt und Mühlburg „Würt-

temberger Hof" . In allen Versammlungen werden Vor«

ttäge gehalten . Die Parteigenossen werden aufgesordert,
sich recht zahlreich in den Versammlungen einzufinden und
insbesondere auch auf die Gewinnung neuer Mitglieder
für die Partei -Organisatiou Bedacht zu nehmen. Es
gilt , ernste Kämpfe borzubereiten, da muß jeder mitraten
und mittaten , der Anspruch darauf erhebt, als Sozial¬
demokrat zu gelten. Also auf in die Bezirksversamm¬
lungen am morgigen Abend I

* Die zentrümliche Reklametrommel wurde am
Sonntag in einer Versammlung des hiesigen katholischen
Arbeitervereins wieder einmal mit großem Eifer gerühtt .
Den Anlaß mußte der Bergarbeiterstreik im Ruhrrevier
geben , über den ein Vorstandsmitglied des Windthorst-
bundes, Herr Köhler , referierte . Dieser Herr besprach
auch die Stellung der verschiedenen politischen Parteien
zu dem Streikend behauptete dabei, daß keine der poli¬
tischen Parteien sich rühmen könne, an praktischer Arbeit
für die Bergleute so viel geleistet zu haben, als das
Zentrum , das schon beim 1889er Ausstand mft allem
Nachdruck für die Rechte der Bergarbefter eingetteten sei
und auch jetzt wieder deren bester Verteidiger sei. Daher
rühre auch der Groll der Sozialdemokraten usw . usw .

Dieser Zentruinsreklame gegenüber genügt es , da¬
rauf hinzuweisen , daß das Zentrum schon lange stark

enug geioesen wäre , in Verbindung mit allen ernst-
aften sozialen Reformen geneigten Mitgliedern de?

Reichstags der Reichsregierung solche Reformen abzu¬
nötigen, die wenigstens den dringendsten Wünschen der
Bergarbeiter entsprochen hätten . Das Zentrum hat das
nicht getan ; eS hat apch jetzt wieder Gelegenheit zu
zeigen , daß es ihm ernst ist. Wir wollen abwarten , wie
der „ beste Verteidiger" der Rechte der Bergarbeiter sich
verhält gegenüber dem Entwurf der sozialdemokratischen
Fraktion für ein Reichsberggesetz . Dort werden wir
sehen , wie der „ beste Verteidiger" die Probe auf's
Stempel besteht . Bis dahin sollten die Zenttumsapostel
klugerlveise den Mund lieber weniger voll nehmen.

* Zentrum uud Koalitionsrecht . ES ist eine all¬
bekannte Tatsache , daß das Koalitionsrecht der Arbeiter
inr Zentrum viele erbitterte Gegner hat , die selbst gegen
die doch so zahmen christlichen Gewerkschaften mit einem
Eifer loüten, der des schlimmsten Scharfmachers tvürdig
wäre . Unten am Niederrhein hat sich eine ZentrumZ-
größe, der Schlossermeister Kriegers in Düsseldorf , den
Kampf gegen die christlichen Gewerkschaften zur Aufgabe
gemacht . Nach seiner Ansicht dürfen christliche Gewerk¬
schaften nur den Zweck haben , den Kampf gegen die
Sozialdemokratie zu führen, sie dürfen aber nicht auf
die wirtschaftliche Lage etnwirken wollen . Die vor
den Gewerkschaften erstrebten Tarifgemeinschaften seien
für das Hqndwerk nicht zu verwirklichen , man müsse di«
Gesellen nach Leistung bezahlen und die Handwerkei
müßten Front gegen die Bestrebungen der Gewerkschafter
machen .

Dieser Kampfhahn gegen die Gewerkschaften sitzt im
Vorstand des Zentrums in Düsseldorf, ist Redakteur einer
„Handwerker-Zeitung" und man weiß sehr wohl , daß
feine Anschauungen bei den dem Zentrum ungehörigen
Handwerksmeistern Beifall finden . Man muß aus solchen
Tatsachen lernen und darf daraus mit Recht den Schluß
ziehen , daß das Zentrum ein recht fragwürdiger und un¬
zuverlässiger Freund des Koalitionsrechtes ist. Um so
törichter ist es für die christlichen Arbeiter, wenn sie sich
vor den Zentrumskarren spannen lassen .

* Mtststände in Krankenhäuser « sind leider keine
Seltenheiten , auch im Karlsruher städtischen
Krankenhaus sind solche zu verzeichnen . Es ist ja
bekannt, daß das hiesige Krankenhaus den ständig wach¬
senden Anforderungen nicht mehr genügt und daß mai
der Fertigstellung des neuen Krankenhauses bei allen
Interessenten mit Ungeduld entgegensieht. Wie man uns
mitteilt , waren zu Ende Januar alle Säle der medizi¬
nischen Abteilung überfüllt. Es kam vor, duß Patienten
in ungeheizten Zellen des sogenannten Neubaues
schlafen mutzten . Ein junger Mann hatte sich dadurch
eine Erkältung zugezogen , so daß er außer wegen der
Darmerkrankung , zu deren Heilung er ins Krankenhaus
gekommen war , auch noch wegen Heiserkeit behandelt
werden mußte. Auch soll es vorgekommen sein , daß zwei
Patienten in einem Bett geschlafen haben. Außer
an Platz und der genügenden Anzahl von Betten zur
Aufnahme der Palienten lchemt es auch anWäsche zu
mangeln . Ein Patient hatte sein Hemd vollständig
naß geschwitzt. Er bat die Schwester um ein anderes
Hemd . Die Antwort der Schwester war , daß sie
keines habe . Damit war dann die Sache erledigt.
Ein großer Mißstand besteht auch bei derNachtwache .
Eine einzige Schwester hat in der Männerabteilung
die Nachtwache in drei Stockwerken . Patienten ,
die sich nicht rühren können oder die im Fieber liegen,
sind infolgedessen häufig auf die Hilfe ihrer Zimmer¬
genossen angewiesen. Man kann es unter diesen Um«

>tänden den Krankenschwestern kaum verdenken , wenn sie
manchmal unwirsch werden. Wehe aber dem Patienten ,
der sich mal herausnimmt , der Schwester eine Widerrede

zu geben . Da wird gleich Beschwerde beim Chef -Arzt
erhoben und der Herr Dr . Katz ist dann gleich bei der
Hand, um mit „ Aufräumen" und „ Rausfliegen" zu drohen.
Am 31 . Januar kam es vor, daß ein junger Mann das
Krankenhaus ohne Hemd verlassen mußte. Das kam
so : Das dem Betreffenden gehörige Hemd konnte nicht
geiunden werden , und nun mutete man ihm zu , ein
ichmutziges Hemd anznziehen. Er weigerte sich , das zu
tun , ivorauf ihm der Wärter die Türe wies. Eine halbe
Stunde später , nachdem der junge Wann das Kranken¬
haus verlassen hatte , war sein Hemd gefunden . Es
scheint also auch an Ordnung zu fehlen . Man mag ja
manchen Mißstand im jetzigen städtischen Krankenhaus
berechtigterweisemit dem Mangel an Platz entschuldigen ;
aus de -i uns mitgeteilten Vorkommnissen geht aber her¬
vor , daß auch Mißstünde vorhanden sind , die sehr wohl
auch im jetzigen Krankenhaus beseitigt werden können ,
zumal die Art , wie die Kranken von einzelnen Aerzten
behandelt werden , muß unbedingt eine andere werden.
Wir möchten die beteiligten Krankenkassen auffordern, im
Interesse ihrer Mitglieder von der KrankenhauS-Verwal-

tung die sofortige Abstellung der zutage tretenden Miß-

stände zu verlangen , soweit dies im jetzigen Kranken¬
hause möglich ist. Sollte der eine oder andere Arzt sich
nicht an

'
eine anständige Behandlung der Kranken ge¬

wöhnen können , so muß eben ein Wechsel vorgenommen
werden. Der Ueberlasrung der Krankenschwestern aber
läßt sich durch Vermehrung des Personals abhelfen. Hier
kann und darf nicht gespart werden ; die Stadtverwal¬

tung mag bei anderen Gelegenheiten , z . B . Jubiläums¬
feiern, Kronprinzengeschenken usw ., sparen, nicht aber am
Krankenhaus.

* Der Rektor der hiesige « Volksschulen , Herr
Stadtschulrat Specht , wird auf Ansuchen unter Aner¬
kennung seiner langjährigen Dienste auf 1 . Mai ds . Js .
in den Ruhestand versetzt. Gleichzeitig wurde ihm der
Titel „ Hoftat " verliehen.

* Naturheilverein Karlsruhe . Dienstag , den
7. Februar , abends halb 9 Uhr , wird Herr Direktor
Otto Wagner von: Sanatorium Oberwaid bei St . Gallen
im großen Eintrachtsaal über „ Gicht und Rheumatismus ,
Ursachen , Verhütung und naturgemäße Behandlung"

sprechen, worauf wir aufmerksam inachen (s. Inserat ) .
Fcsthalle -Maskenball . Wir weisen auch an dieser

Stelle nochmals auf den nächsten Samstag statt-

sindenden ersten Festhalle-Maskenball hin. Er wird , tute
man hört , zufolge der wesentlich erhöhten Preise große
Anziehungskraft ausüben und ein farbenreiches lebendiges
Bild bieten. Auch der beliebte Lanziertanz findet



sich im Tanzprogramm wieder vor. Zur beneren Orien -
ierung der Tanzenden sind auf dem Podium ,m großen
Saale , woselbst die Grenadierkapelle Platz ninimt , und
auf der oberen Gallerie über dem Hauptportal , woselbst
die Dragonerkapelle plaziert wird , weithin sichtbare
Tafeln ausgesteckt, die die Nummer des jeweils zur Aus¬
führung kommenden Musikstücks anzeigen . Die Bezeich-
, ung der Tänze geschieht durch Ausstecken großer Tafeln
an der kleinen Gallerie bei der Uhr. Der allgemeine
Vorverkauf der Eintrittskarten bei den in den Annoncen
bekannt gemachten Verkaufsstellen beginnt Mittwoch
den 6- d . Mts . Der Verkauf der Karten für die Balkon¬
logen und für die vorbehaltenen Gallerieplätze findet von
derselben Zeit an ausschließlich bei Herrn Kaufmann
Dahlemann , Ecke Kaiser- und Waldstraße, statt.

* *
»

Pforzheim , 7. Febr.
Eine Biirgerausschnstversammlung findet am

Montag , 20 . Februar mit folgender Tagesordnung statt :
1. Herstellung der unteren Grenzstraße. 2. Kanalisierung
der unteren Grenzstraße und der verlängerten Osterfeld¬
straße. 3 . Einlegung einer Gaslesiung in der unteren
Grenzstraße und Osterfeldstraße. 4 . Verbesserung des
Gasrohrnetzes . 5. Verstärkung und Erweiterung des
Kabelnetzes. 6. Bauarbeiten in dem Oberrealschulgebäude .
7. Geländeerwerb für das Gaswerk . 8. Aenderung der
Satzungen der Oberrealschule dahier . 9. Aufnahme einer
Anleihe.

Die Gaskokspreise im städtischen Gaswerk sind
dom 1 . Februar 1905 ab bis auf weiteres wie folgt fest¬
gesetzt worden : Außer Abonnement und im Kleinverkauf :
Rußgroßer Koks Mk . 1 .45, Grober Koks Mk . 1 .85,
Bohnengroßer Koks Mk . 1 .— für je 50 Kg. ( 1 Ztr . ) ab
Gaswerk . Für Fuhrlohn und Verbringen in das Haus
werden zugerechnet und zwar : von 250 Kg. (5 Ztr . ) an
bis 1 950 Kg . (39 Ztr .) Mk. 0 .15, von 2 000 Kg. (40 Ztr .)
an in einer Fuhre Mk . 0.10 für je 50 Kg . ( 1 Ztr .) .
Ferner Koks-Gries Mk. 0 .60, Koks-Staub Mt . 0,50 , Koks-
Asche Mk . 0 .30 für je 100 Kg. ab Werk bei ganzenFuhren . Die Preise für abgeschlossene Abonnements
bleiben.

Viktoria - Theater . Mittwoch Abend ist Benefiz für
unseren beliebten Komiker Georg Wetterling . Gegebenwird das L 'Arrongsche Lustspiel „Mein Leopold". Be¬
kanntlich bildet die Einnahme beim Benefiz einen beträcht¬
lichen Teil des Einkommens eines Schauspielers an kleinen
Theatern , so daß jedem ein volles Haus zu wünschen ist.

' * Lahr , 5 . Febr . In der Mitteilung über die Ver¬
sammlung , in welcher Genosse Adolf Geck über den
Bergarbeiterstreik referierte , wurde der Ertrag der vor¬
genommenen Tellersammlung irrtümlicherweise auf 18
Mark angegeben , während in Wirklichkeit 48 Mark
êingingen . Vom Gewerkschastskartell wurden bisher« 00 Mark abgesandt .

E. Freil nrg , 7. Febr . Wir machen auch die Leser des
„volksfreund " auf die heute Abend in der Festhalle
tstattfindende Volksversammlung aufmerksam, in
Welcher Landtagsabgeordneter Muser über „Die Stell¬
ung des Liberalisnius und UltramontaniSmus zur Schule "
kprechen wird.

* Vom Feldberg , 6. Febr . Regierungsrat K u n i
, aus Straßburg wurde , während er den Skirennen zu¬schaute , vom Schlage getroffen und war sofort tot.* Mannheim , 6. Febr . Gestern Abend wurde aneinem Uebergange von einem Zuge der Nebenbahn ein
si70 Jahre alter Mann überfahren und getötet . — Vor¬
gestern warfen zwei Kinder im Mer von 3 und 3»/,Jahren eines Gepäckträgers einen mit heißem Wasser ge¬füllten Badezuber um, wobei das jüngere Kind solche

( Brandlxunden erlitt , daß es noch am gleichen Tage(nachts starb.

Neues aus aller Welt.
Frankfurt , 5. Febr . Wegen wiederholter groberAusschreitungen von Passagieren des vom Hauptbahnhofeum 5 Uhr 55 Minuten nachmittags nach Dornberg -Gr .Gerau abgehenden Arbeiterzuges ist seit gestern das

fFahrpersonal desselben um das sechsfache verstärkt worden.
^Außerdem ist angeordnet , daß Polizeibeamte in Zivil
, mitfahren und bei Ankunft deS Zuges in Walldorf und
Mörfelden Gendarmen auf den Bahnhöfen sich befinden.
-
'Aus den letztere» Ortschaften find die Exzedenten, die
Unterwegs mehrfach die Schaffner mißhandelt und grobenAnfug verübt haben , ohne daß es gelang , ihre Namen
.festzustellen.
; Koblenz , 5 . Febr . Hüssener wurde heute Nach -
msitag durch einen Gendarm in Zivil nach Weichsel¬münde abgeführt .

Paris , 5. Febr . Gestern Abend wurden in der
Mnnestraße und vor der Halle der Belleville -Kircheaber-
gnalS zwei Bomben gefunden. Sie wurden nach dem
städtischen Laboratorium geschafft.
I Petersburg, 5. Febr . In Nachtschawan kamen
!vom 24 . bis 30 . Januar mehrere Cholerafälle vor .-In W i a t k a wurden vom 24 . bis 31 . Januar abermals
jll Fälle von sibirischer P e st beobachtet.

Deutfcber Reichstag .
( 184. Sitzung .)

Berlin , 5. Februar .
Am Bundesratstische : Staatssekretär Dr . GrafH. Posadowsky , Staatssekretär Frhr . v . Stengel

.und Kolonialdirektor Dr . S t ü b e l.
. Das Haus genehmigt in dritter Lesung ohne Debatte
pen Nachtragsetat .

Es folgt die Interpellation Ablaß , betr. Schiff -
lahrts - Abgaben .' Abg . Kempf (freis. Volksp .) führt aus : Die Inter¬pellation sei eine Folge der Beunruhigung , die durch den
Ŵiderspruch der früheren Erklärung des Reichskanzlersim Dezember 1903 und die spätere Aeußerung des Mi¬
nisters v . Budde im Abgeordnetenhaus bei weiten Kreisenerregt worden sei. Budde habe Ende 1904 in der Kanal -
kommission erklärt , die Erhebung von Schiffahrts -Ab¬
gaben sei berechtigt und geplant . Dann habe im De¬
zember verlautet , das Staatsministerium habe bereits in
diesem Sinne beschlossen . Redner führt unter Hinweisauf den Artikel 54 der Reichsverfassung auS , daß eine
eigentliche Abgabenerhebung unmöglich und teilweise auchdurch internationale Verträge ausgeschlossen sei. Der
Handel habe sich auf die längst bestehendeAbgabenfreiheiteingerichtet. Die neuen Handelsverträge belasten Handelund Industrie schwer genug .

Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky erklärtunter Bezugnahine auf die Erklärung des Reichskanzlersvom 10. Dezember 1903 und seine eigene vom 12 . April1904 , daß zweifellos kein Bundesstaat Abgaben über die
Grenze des Artikel 54 erheben könne ohne ein ver¬
fassungsänderndes Reichsgesetz; soweit internationale Ver¬
träge entgegenstehen , sei die Zustimmung der Kontrahenten
Vorbedingung . Wenn Preußen zur Beseitigung einer Un¬
gleichheit die Abgabencrhebung auf Kanälen und kanali¬
sierten Flüssen einerseits und natürlichen Wasserstraßenanderseits durch geeignete Schritte anstrebt , so wird es
zweifellos nicht unterlassen, die erforderliche reichs -
gesetzlicheGenehmigung nachzusuchen . Erstwenn Preußen sich mit bestimmten Erklärungen an die
Reichsorgane wendet , was bisher nicht geschehen ist, be¬
steht für die Reichsorgane die Veranlassung , zu der Fragefachlich Stellung zu nehmen.

Das Haus beschließt, in die Besprechung der Inter¬pellation einzutreten .
Abg . David (Soz . ) führt auS : Die Anregung zurEinführung von Schiffahrtsabgaben auf Strömen ent¬

sprang den agrarischen Wünschen zur Ausbeutung desVolkes . Zum Reichskanzler kann man sagen : „In wasfür eine Gesellschaft bist du geraten !" Die Agrarierwollen hauptsächlich den Rhein und die Elbe treffen, aufwelchen sich vier Fünftel des Getreideimports vollziehen .Die Tariffestsetzung liegt in den Händen der preußischen
Regierung und wird wohl zur Belastung der Getreide¬
einfuhr benutzt werden . Mit einer solchen vom Junker-
mm beherrschten Politik wird Preußen keine moralischen
Eroberungen im übrigen Deutschland machen .

Abg. Osel (Zentr . ) bezeichnet die Ergänzung des
Schutzzolls für das heimischeGetreide durch einen Wasser ,

zoll als notwendig und empfiehlt eine dahingehende
Aenderung des 8 54 der Reichsverfassung.

Abg . Gothei » (freis. Vg .) : Durch eine Zollpolitik
im Sinne Osels werde das Kapital ins Ausland ge¬
trieben . Anscheinend existiere die Rcichsverfassung nur
für die kleinen Staaten . Auch das Schleppmonopol ver¬
stoße gegen Artikel 54 der Reichsverfassung und die Ge¬
werbeordnung . Möge der Reichskanzler oie Verfassung
schirmen und dafür sorgen, daß Preußen sie achte . (Bei¬
fall links .)

Abg . Wallbrecht (natl .) billigt die Wsichten Preußen ? .
Die gleiche Behandlung natürlicher und künstlicher Wasser¬
straßen liege gerade im Interesse der Schiffahrt .

Abg . Graf Limburg - Stirmn (kons. ) : Die heutige
Antwort des Reichskanzlers sei einigermaßen pythiich.

Abg . Lattmann (wirtsch. Vg .) : Schiffahrtsabgaben
seien eine sozial gerechte und national gerechte Maß¬
regel .

Abg . Hauffmann (südd . Volksp .) fordert eine aus¬
drückliche Erklärung vom Ministertisch, daß solche Ab¬
gaben nicht erhoben werden dürfen, ehe nicht vom BundeS-
rat ein enffprechendes Gesetz , das die Verfassung ändert,
vorgelegt tvird . Wir bekämpfen die Aufhebung der
Schiffahrtfreiheit nicht wegen des Handels , sondern wegen
der Konsumenten .

Abg . Dreesbach (Soz .) : Nachdemdie Rheinrgulierung
den badischen Bauern Nutzen gebracht habe, hoffe er, daß
es dem Agrariertum nicht gelingen werde , die Kon¬
sumenten durch Abgaben auszubeuten und zu unterdrücken .
(Beifall und Unruhe .)

Abg . Dr . Beunier (natl . ) : Die Mehrheit seiner
Partei sei der Ansicht, daß eine Erhebung von Ab¬
gaben nur für künftige , nicht für vergangene Aufwendungen
zulässig sei, zumal die früheren Meliorationen der ganzenLandeskultur zugute gekommen seien. Die Schiffahrs¬
abgaben in dem von Preußen geplanten Umfange seien
ohne Verfassungsänderung und ohne Aenderung der Schiff-
fahrtsakte unmöglich.

Dainit schließt die Erörterung .
Morgen : Interpellation Trimborn betreffend Zehn-

stundentag .

Der Generalstreik im Ruhr¬
revier.

Ein nochmaliger Verständignngsversnch
st am Sonntag in der Konferenz der Siebenerkommission
beschlossen worden . Die Konferenz stellte fest , daß nach
Annahme des Notgesetzes im preußischen Landtag von
den vierzehn Forderungen noch zehn übrig blieben . Die
Kommission beschloß, diese zehn auf fünf zu vermindern
und mit diesen am Montag beim Bergbaulichen
Verein vorstellig zu werden . Falls er sie ablehnt ,
soll Donnerstag die Revierkonferenz den Beschluß fassen,i :n Streik zu verharren .

Die ermäßigten Forderungen der Bergleute lauten :
1 . 15 Proz . Lohnerhöhung an Stelle des zuerst ge¬

forderten Minimallohnes .
2 . Kommt ein Gedinge nickt zu stände, so soll der

Durchschnittslohn gleicharnger Arbeiter gezahlt werden
und nicht wie bisher der ortsübliche Tageslohn .

3. Nach Aufnahme der Arbeit soll keine Maßregelung
der Streikenden vorgenommen werden.

4 . Gute Deputatkohlen auch für bedürftige Invaliden
und Bergmannswitwen .

5 . Humane Behandlung . Auf Grund der beabsich¬
tigten Verhandlungen soll die Arbeit eventuell sofort
wieder ausgenommen werden .

Die Siebener -Kommission
Johann Wert .

Der Vorsitzende der Siebener -Kommission richtete an
den Bergbaulichen Verein die Frage , ob der Verein ge¬willt sei , mit der Siebenerkommission zu verhandeln .

Die Grubemnagnaten verhandeln nicht !
Auf den Verständigungsversuch der Bergarbeiter gab

der Bergbauliche Verein folgende Antwort :
Herrn Johann Wert , Altessen, Karlstraße . In er¬

gebenster Erwiderung Ihres namens der Siebener -Kom¬
mission an den Bergmeister Engel gerichteten Telegramms
von heute Abend vermögen wir nach wie vor in dieser
Kommission eineBertretungdergesamten
Belegschaft nicht zu erblicken . Die Beleg¬schaften haben sowohl bei Beginn des - Ausstandes wre
auch während desselben sich an die Anweisungen dieser
Kommission zu wiederholten malen nicht gekehrt. Soinit
würde auch jetzt den Abmachungen mit der Siebenerkom¬
mission jede Garantie der Durchführbarkeit fehlen . Wir
können uns deshalb von einer von Ihnen namens dieser
Kommission gewünschten Erörterung über fünf übrigens
nicht näher bezcichnete Punkte irgendwelches praktisches
Ergebnis nicht versprechen. Nochmals weisen wir auf
unseren Antrag bei der kgl. Staatsregierung hin, eine
eingehende Untersuchung auf allen Gruben des Be¬
zirks zu veranstalten , um festzustellen, inwieweit die be¬
haupteten Mißstände tatsächlich vorliegen . Die inzwischen
angestellten Untersuchungen ergaben , daß die er¬
hobenen Anklagen über angeblich bestehende, all¬
gemeine Mißstände unberechtigt sind und daß der
Aus st and grundlos begonnen wurde . Wir
vertrauen , daß die durch maßlose Agitatton in den Aus¬
stand getriebenen Belegschaften des von ihnen begangenen
Rechtsbruchs sich bewußt werden und alsbald an die
Arbeit zurückkehren . Nach Wiederaufnahme der Arbeit
sind unsere Zechenverwaltungen gern bereit, berechttgten
Wünschen der Arbeiter entgegenzukonimen. Der Berg¬
bauverein Krabbler . Kirdorf . Kleine . Wgel . "

Die Unternehmer verhandeln also nicht . Das
haben wir bei der schwächlichen Haltung , welche die lne-
gierung ihnen gegenüber eingenommen hat , gar nicht
anders erwartet . Vor dem preußischen Dreiklassen-
Parlament haben diese Herren keine Furcht ; sie wissen,das tut ihnen nicht wehe . Der Kampf muß darum fort¬
geführt werden und an der Arbeiterschaft liegt es
nun , die kämpfenden Bergleute noch kräftiger als
bisher zu unterstützen , damit ihnen die Weiter -
iihrung des Kampfes ermöglicht wird .

Siebenerkommission nnd Reichskanzler .
Die Siebenerkommission hat an den Reichskanzler

telegraphiert , daß mit Rücksicht auf das angekündigte
preußische Notgefetz die Streikenden ihre Forderungen auf
Ans Punkte reduziert haben und darüber mit den Arbeit¬
gebern verhandeln wollen , eventuell auch bereit seien, die
Arbeit wieder aufzunehmen .

Der Reichskanzler gab darauf folgende telegraphischeAntwort :
Ihr Telegrnmm habe ich erhalten und ich danke

Ihnen für Ihre Mitteilung . Im allgemeinen Jnteresie
halte ich es für die Streikenden geboten , daff die Arbeit
etzt, wie Sie am Schluß in Aussicht stellen, sogleichwieder ausgenommen wird . Für diesen Fall bin ich

auch bereit , Vertreter der Arbeiter und der Arbeitgeber
zur weiteren Verhandlung zu empfangen .

Die Bergleute werden den Rat des Herrn Kanzlers
nicht befolgen . Es würde ihnen sonst kein Haar besser
zehen, als im Jahre 1889 . Mt leeren Versprechungen
st ihnen nicht geholfen .

Bochum,6 . Febr . Die Siebenerkommission
hielt heute Abend nach Einlauf des Telegramms des
Reichskanzlers eine Sitzung ab. Nach eingehender Be-
prechung der Lage des Streiks wurde beschlossen , den

Bergleuten die Aufnahme der Arbeit nicht zn em¬
pfehlen . Eine definitive Stellungnahme zu dem Tele¬
gramm wurde der auf Donnerstag Vormittag in Essen
anberaumten Revierkonferenz der Delegierten aller Berg¬
arbeiterverbände überlassen.

Sympathie -Bezeugungen .
Am Samstag Nachmittag Ivurde in Dover eine

Sondersitzung des internationalen Komitees
der Grubenarbeiter abgehalten , an der Vertreter
von England , Deutschland , Frankreich und Belgien teil -
nahmen . Die englischen Abgesandten kündigten an,
daß eine Zusammenkunft der Mitglieder der britischen
Grubenarbeitervereinigung am 18. Februar stattfindenolle und daß das Exekutiv- Komitee Vorschlägen Ivürde ,die U n t e r st ü tz u n g e n . d>e den deutschen Gruben¬
arbeitern bereits gewährt worden sind, zu erhöben .

Die französischen Vertreter teilten mit , daß oie
französischen Grubenarbeiter beschlossen hätten , Ueb er¬
stundenarbeit zu verweigern , um auf diese
Weise zu verhindern , daß französischeKohle nach Deutsch¬land gehe. Die Hafenarbeiter in den nördlichen Häfen
Frankreichs würden die Sendung von Kohlen nach Deutsch¬land überwachen. Dem deutschen Streikkomitee sei mit¬
geteilt Ivorden, daß die französischen Arbeiter ebenfalls
beschlossen hätten , Geldsummen für die Ausständigen in
Deutschland zu sammeln . Die deutschen Delegierten
sprachen sich hoffnungsvoll über den Erfolg des deutschen
Ausstandes aus .

Die Siebenerkommission
erließ folgende Erklärung :

In den verschiedenen Tageszeitungen werden Tele¬
gramme und Artikel veröffentlicht , durch die augenschein¬
lich der Eindruck erweckt werden soll, es bestehe im Lager
der Streikenden Zwiespalt . Unsere am Donnerstag den
2. Februar vereinbarte Resolution wird so ausgelegt , als
ob sie sich gegen eine bestimmte politische Partei richte .
In auswärtigen Zeitungen wird sogar gemeldet , der
christliche Gewerkverein beabsichtige, sich unter gewissen
Bedingungen von dem Streik zurückzuziehen. Dem
gegenüber erklärt die Unterzeichnete Kommission : Es
besteht innerhalb der Kommission und im Lager der
Streikenden überhaupt vollkommene Einigkeit .
Alle Nachrichten über Zerwürfnisse zwischen den Ver¬
bänden sind auS der Luft gegriffen . Die Mel¬
dung , unsere Resolution richte sich gegen eine bestimmte
potitische Partei , ist durchaus unzutreffend . Die Reso¬
lution soll nur innerhalb der Streikenden völlige
Einheit der Aktion festlegen . Auch ist es
nicht richtig, daß Kamerad Breskott aus der
Siebenerkommission „ ausgeschlossen " ivurde, sondern er
ist von der Leitung des polnischen Gewerkvercins aus
rein persönlichen Gründen zurückgetreten ; damit schied er
auch aus der Siebenerkommission aus . Dir konstatieren
deshalb ausdrücklich , daß die großartige kameradschaftliche
Einigkeit der Organisation durch nichts erschüttert ist .
Alle gegenteiligen Meldungen sind unrichtig . Wir bitten
die arbeiterfreundliche Presse um Verbreitung dieser Er¬
klärung.

Die im Dienst der Grubenmagnaten stehende Pressewird trotz dieser autoritativen Wiederlegung der von ihr
aufgelassenen Wien fortfahren , Schwindelnachrichten über
den Streik zu verbreiten .

Folgen des Streiks .
Effen , 5 . Febr . Wegen Kohleumangel hat die Aktien¬

gesellschaft „Phöni x
" nunmebr auch den Arbeitern au '

der Eisenhütte in Berge - Borbeck gekündigt.

Die Revolution in Rußland .
w . Petersburg , 6 . Febr . ( Ruff . Telegr . Agentur .)

Von der hiesigen Adelsversammlung wurde heute be¬
schlossen , eine Adresse an den Kaiser zu richten, worin es
schließlich heißt : „ Sire , befehlen Sie jetzt, daß erwählteVertreter des Volkes ihre Stimme zur Höhe des Thrones
erheben und nach den Angaben des Souveräns an Ge¬
setzgebung und Beratung der Regierungsmahnahmen teil »
nehmen . Sire , der Adel Petersburgs , glaubt auftichtig,
daß, falls der Kaiser das Vertrauen hat und er kundgibt,
daß Thron und Nation innig verbunden find, die Unruhenim Innern aufhören werden und das gesamte Rußland
sich erheben wird , um in treuer und nutzbringender Weise
seinem Souverän zu dienen zum Wöhle und Ruhme des
Landes , wie zum Schrecken seiner Feinde ." — Die Adresse
wurde mit 158 gegen 20 Stimmen genehmigt .

w . Helfingfors , 6. Febr . (Petersb . Telegr .-Agent .)
Auf den Prokureur des finnländischen Senats , Johnsson ,wurde in seiner Wohnung ein Revolveranschlag verübt.
Heute Vormittag ist der Prokureur gestorben . Der
Mörder wurde verwundet .

Batum , 6. Febr . (Petersb . Telegr .-Agentur .) Der
Ausstand brettet sich mit neuer Kraft aus . Die Fabriken
feiern mit Ausnahme einer einzigen . Viele Magazine
und Läden sind geschlossen. Die Verluste sind groß . Die
Lebensmittelpreise sind gestiegen . Infolge der Beschädi¬
gung der Wenbahn auf einer Strecke von mehreren Kilo¬
metern durch Uebelgesinnte wurden Patrouillen ausge¬
schickt . Auf der Station Samtredi wurde der Passagier -
und Frachtverkehr eingestellt .

Sosnowice , 6. Febr . Seit Samstag ist der Be¬
trieb auf der Weichsel-Bahnlinie Sosnowice —Olkusch in¬
folge des Ausstandes der Eisenbahn -Arbeiter auf der
Station Strehemenichizy und wegen Beschädigung des
Weges e i n g e st e l l t worden . — Auf die Forderung der
Ausständigen ist in der Realschule seit Mittwoch und in
der Handelsschule seit Freitag der Unterricht einge¬
stellt worden .

Kalisch , 6. Febr . Die hiesigen Arbeiter nahmen die
Arbeit wieder auf.

Warschau , 6. Febr . Die Aufführung der Oper
„Andree Eherner" im Großen Theater wurde verboten ,da das Stück zur Zeit der französischen Revolu¬
tion spielt.

Lodz , 6 . Febr . Eine Anzahl Arbeiter der FabrikGeiner nahm die Arbeit auf , ohne daß die Aus¬
ständigen ihnen Widerstand bereiteten . Bei einem Zu¬
sammenstoß zwischen Kosaken und Arbeitern wurde
ein Kosak und ein Arbeiter getötet , 15 Arbeiter wur¬
den verletzt.

Jekaterinaslaw , 6 . Febr . Die Arbeiter der
Druckereien und der Apotheken , sowie die
Straßenbahnangestellten nahmen die Arbeit wieder
a u f . Morgen werden die hiesigen Zeitungen wieder er¬
scheinen .

w . Warschau , 7 . Febr . In sämtlichen Bäckereien
herrscht der AuS st and . Die Bierbrauer wollen
arbeiten , werden aber daran gehindert . Die Vvr-
tellungen lm Volkstheater sind abgesagt . Die Kohlen¬

preise sind fast um das Doppelte gestiegen .
Petersburg , 7 . Febr . Der Kaiser fand im Ar¬

beitszimmer des Palais Szarskoje Szelo einen in fran¬
zösischer Sprache abgefaßten Brief , in dem mit¬
geteilt wird , daß 12 Männer entschlossen seien, den
Kaiser wegen der Vorgänge am 22 . Januar zu töten .
Es wurden umfassende Vorkehrungen gegen einen der¬
artigen Anschlag getroffen .

Warschau , 7, Febr . Der Aus stand nimmt
z u. Die Arbeiter überreichten, gestern den Fabrikherren
ihre Forderungen , deren hauptsächlichste sind : 8stündige
Arbeitszeit , Abschaffung der Akkordarbeit, Erhöhung der
Arbeitslöhne . Angesichts der Unmöglichkeit, diese Forde¬
rungen zu bewilligen , baten die Arbeitgeber den Finanz¬
minister telegraphisch, an den Beratungen betr. die Ar¬
beiterfrage teilnehmen zu dürfen. Deren Lösung wird
auf gesetzgeberischem Wege möglich sein.

Der Krieg zwilchen Russland
und Japan .

Petersburg , 6 . Febr . Generaladjutant K u -
ropatkin meldet unterm 6. Febr . : Eines unserer
Detachements ist gegen S a n t a i t s e, 12 Werst
südöstlich von Syfontay , borgegangen und hat ja¬
panische Infanterie aus S a n t a i t s e und S a o-
d a m e n g hinausgeworfen . Unsere Verluste sindunbedeutend. Ferner meldet Kuropatkinunterm gleichen Datum : Die Japaner gingen zum
Angriff von Honghuatse und Tatag vor und
brachten mehrere Batterien an die Front . UnsereArtillerie eröffnete das Feuer und trieb die Japaner
zurück.

Tokio , 6 . Febr . Amtlich wird gemeldet : In
der Umgebung von Changlun ist es ruhig ; jedoch
verschanzen sich die Russen eifrig . Die
Russen haben am 4. d . M . Chitaitsu angegriffen
und sich am nächsten Tage in nördlicher Richtung
zurückgezogen . Am 4 . und 5. Februar haben die
Russen Maschuantschau mit Artillerie beschossen .
Kleine russische Jnfanterieobteilungen haben dort

die Japaner angegriffen, sind aber zurückgeschlagenworden.
Washington , 7 . Febr. Der russische Bot¬

schafter erhielt die k a t h e g o r i s ch e Ver¬
sicherung , die Vereinigten Staaten tauschtenmit keiner Regierung Ansichten über die
Beendigung des Krieges aus .

letzte poft .
Berlin , 6 . Febr . Nach einer Meldung de s

Generalleutnants v . Trotha vom 6 . Februarwurde am 27 . Januar bei Uri Kuribis , ist Kilo¬meter nördlich vonGochas , ein Verpflegung s-
wagen von 20Hottentotten überfallen .Am gleichen Tage griffen etwa 100 Hotten¬totten die im Marsch von Windhuk nach Kalk-
fontein mit einem Viehtransporte befindliche zweiteKompagnie des Feldregiments 2 und die halbe 7.Batterie etwa 60 Kilonieter nördlich Joachanas an .
DerFeind wurde unterVerlust von 13 Toten
zurückgeworfen und zersprengt. Eine Anzahl Ge¬
wehre wurde erbeutet. Major von Lengerte
ist im Begriff, Nunnub anzugreifen , dasam 31 . Januar noch stark vom Feinde besetztwar . Der Umkreis von Warmbad ist vom Feinde
gesäuaert. M o r e n g o soll mit Morris in denKarras -Bergen vereinigt sein .

Budapest , 6 . Febr . Die Führer der koalierien
Oppositionsparteien hielten am Vormittag eine Kon¬
ferenz ab, in welcher beschlossen wurde , die Koalition
der Opposition auch fernerhin austecht zu erhalten , da,wie Koffuth erklärte, die Ziele der Oppontion noch immer
Angriffen ausgesetzt seien . Die einzelnen Parteien der
Opposition werden noch heute in Konferenz über ihre Stel¬
lungnahme beschließen. — Graf A n d r a s s y setzt seine Be¬
mühungen fort, mit den Führern der koalierten Oppo¬
sition die Basis für ein K o a l i t i o n s m i n i st e r i u in
zu schaffen . Am Samstag wird der Monarch hier er¬
wartet , der dann die leitenden Personen , darunter Franz
Kossuth , Szell , Graf Csakh , Weckerle, vielleicht auch
Banffy , empfangen wird . Bis dahin ist eine positive
Entscheidung nicht zu erwarten .

vf . Paris , 6. Febr . Der Senat nahin mehrereArtikel des Militärgesetzes an . General Billot ver¬
langt Trennung der Artikel , worin die Dauer der
Dienstzeit festgesetzt wird, und behauptet , die Durch¬
führung der zweijährigen Dienstzeit sei unausführ¬
bar in einer Zeit, wo der Krieg in der Mandschurei
den Weltfrieden schwer bedroht . Der Berichterstatter
bekämpft die Trennung , die sodann mit 214 gegen50 Stimmer : verworfen wird . Der Artikel, in dem
die Dauer der aktiven Militärdienstzeit auf zrvei
Jahre festgesetzt wird, wird schließlich mit 220 gegen26 Stimmen angenommen.
_ Belgrad , 6 . Februar . Oesterreich-Ungarn hatSerbien den Handelsvertrag und die
Viehseuchenkonvention zum 15 . Februar 1906 ge¬
kündigt_ _

‘
Vereinsanzcigcr .

Karlsruhe ( Gesangverein Lassallia ) . Dienstag Abend
8 Uhr, Probe mit komischen Sachen . Von 9 Uhr ab
Singstunde . Um vollzähliges erscheinen sämiticber
Sänger wird gebeten . 534 Der Vorstaudt

Karlsruhe . Erweiterte Festkommission der vereinigtenArbeitervereine (Arbeitergesangvereine , Gewerkschocks¬
kartell, Freie Turnerschaft, Arbeiterradfahrer , sozial¬
demokratischer Verein ) . Donnerstag den 9 . d . Mts .,abends halb 9 Uhr im „Auerhahn " Sitzung .

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangen :
Karlsruhe : Gesammelt beiEberledurch A. Seitz6 .10 Mk — R . 50 Pf . — Nach einem roten Leichen¬

begängnis gesammelt in der „ Platane " 9,10 Mt . —
Metter 1 Mk — Frau Schwobentha 1 Mk. — Gesang¬verein Altstadt (2 Rate ) „Schrumpel " 10,30 Mk. — Gruppe9 2,50 Mk . — Von einem Arbeiter bei Fischer n° Kiefer
(2. Rate) 50 Pf . - G . G . 1 Mk. — Gesammelt durchG . K. im „ Strauß " von der gemütlichen Gesellschaft
3,01 Mk . — Für 3 Programme beim Brauervergnügenim „Apollotbeater" 3 Mk . — Von Karpfenfischer, welche
sich nicht verwischen lassen im Nheinhafen gesammelt1,72 Mk . — Gesammelt in der Blechnerversammlung
5,30 Mk. — N. (2 . Rate ) 1,50 Mk. — Von der Sumpf »
nudel in der „Karlsburg " gesammelt 2,70 Mk. — Von
Ungenannt durch Vermittlung von Karl Längin10 Mk. — Von einem Postschaffner 2 Mk. —
Von soliden Brüdern in der Blume d . Knofsalla 2,80 Mk.— Von drei kohlensauberen Zimmerleuten 1,30 Mk. —
Gesammelt Glügler zum Waldhorn 60 Pf . — St . G .,
H . u . R . 2,71 Mk . — Von den 40 jährigen Jünglingen
der Insel 2 Mk . — Tischgesellschaft Adlerstraße 2,50 Akk.— gesammelt d. Erbrecht im Württemberger Hof 3 Mk.— Von einer fidelen Geburtstagsfeier 1 Mk. — Vom
Schneider 1 Mk . — Durch R . G . von Dr . F . 10 Mk. —
v. B 2 Mk . — Bl . 50 Pf . — Techn. Personal des Volks¬
freund 3 . Rate 7,20 Mk . — Oberkirch : gesammeltvon der siirma Scheller und Ruck 18,70 Mk. — B a d .
Rheinfelden 3 . Rate Sammelliste Nr . 1 62,90 Mk.— Grötzingen . Durch Kurz, Gesangverein „Lieder¬
kranz " 20 Mk . — Gesangverein „ Eintracht " 10 Mt . —
Turnverein „Bahn frei " 10 Mk . — Musikverein 10 Mk
— Radlerklub „ Viktoria" 10 Mk . — Freiwillige Feuer¬
wehr 10 Mk . — Kirchengesangverein 5 Mk. — Vo »
einigen Ausschußmitgliedern des Gesangvereins „ Lieder¬
kranz " 1,10 Mk . — Von einem Genossen 1 Mk. — G
Krauß 1 Mk . — Oestringen . Von K. Harbrecht ,Altrick und den Arbeitern der Fabrik Marx u. Schloß
hier gesammelt 10,70 Mk . — Rintheim . Von einigen
Sängern des Gesangvereins „ Sängerbund " 5 Mk. —
F o r ch h e i m . Von Uppe 50 Pf . — Von Dipfele 60 Pf .— Vom kranken Ello 20 Pf . — Durch Lutz von Krapp50 Pf . — Malsch . Tellcrsammlung bei der Landtags¬
wahlkreiskonferenz 10,01 Mk. — Wahlverein Dax¬
landen 20 Mk .

Zusammen 305,97 Mk. Bisher quittiert 1673,48 Mk
Summa : 1979,45 Mk .

Berichtig, ! g. In der gestrigen Quittung vov
Hagsfeld muß es heißen 3,23 statt 2,23 Mk.

An Genosse Horn, Bochum 6. Rate 590 Mk ab¬
gesandt.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expedition des Volksfreund .

Bei dem Gewerkschaftskartellkassier sind folgende Be»
ttäge für den Bergarbeiterstreik eingegangen :

Sammellisten Nr . 217 durch Bönsel 7,10 Mk. —»
Nr. 24 3,10 Mk . — Städt . Arbeiterverband 5,60 Mk. —
Linder! Zeuthern Liste Nr . 226 21 ,-95 Mk. — Hagsfeld
Sammelliste Nr. 244 3 Mk — Holzarbeiter Sammelliste
Nr. 223 22 Mk. — Von den organisierten Maurer » durch
Philipp : Listen Nr 71 Teutichneurenth 10 Mk. — Nr.
226 7,60 Mk . — Skr. 73 Söllingen 10 Mk. — Nr . 74
Pfortz (Pfalz ) 25 Mk . — Nr . 75 Knielingen 20,50 Mk.
Nr . 76 Daxlanden 9,85 Mk . — Nr . 77 7,85 Mk. —-
Lokalkasse Daxlanden 15 Mk . — Nr . 78 Staufenberg
4 Mk . — Nr. 79 Nieberbühl 1,80 Mk . — Nr . 82 Grötzingen
15,40 Mk . — Nr . 85 Weljchneureuth 14,40 Mk. — Mit¬
gliederversammlung Karlsruhe (2 . Rate ) 3,25 Mk.

Zusammen 207,40 Mk . Früher quittiert 1554,21 Mk.
Summa 1761, « 1 Mk .

Weitere Beiträge nimmt F . P o n g r a tz, Hebelstr . 17,
entgegen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, . die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland, Ausland , Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : W i l h . Kolb ; für den übrigen Teil r
Albert Willi ; fiir die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volkssteund , G e ck u . C Ntz
Sämtliche in Karlsruhe .



verkaufen
so lange Vorrat reicht !

Schuhwaren .
1 Pst. Damen Schnür - u . Knopfftiefel , Kor-Ctls Paar 3 .73
1 Paß. Damen -Schnnr - «. KnopMefel , echt Ehemaur

rad Kor-Salf Paar 0 .2S
1 Paß. Herren Schnürstiefel,Kor Calf Paar 8 .75
1 Paß. Herren -Hugstiefel , Kalbteder, ohne Seiteuuaht jPaar 9 .50
1 PoA. Herren -Zug - u . Schnürstiefel , Wichsleder Paar 4 .05

Strümps«, Handschuhe .
Damenstrümpfe , schwatz 3 Paar 1.35
Damenstrümpfe , bautgeßretst, tag!., lang Paar —.08
Damenhandschuhe , baut, 120,08,75 , 52,38,28
Dameu -Glae ^-Handsch .,mißm. 2PrackkaopftllPaar. 1.25

jtfamifakturwarett .
1 $0jL schwarze Cheviots , für Kaaßrulaate«, rme Walte, pn

Meter 1.80,1 .35,1 .05 , 88
1 PoA. Hemdenflanelle , gute Oualitiit Meter 34
1 Paü. Damaste mit Seidkuslaitz, 130 em. breit Weter 78
1 Post. Bettuch , Halbleinen , 160 ein . breit Meter 78
1 PoL. Tischtücher , weiß Stack 2 .30,1 .85,1 .25,88 , 08
1 Paß. Servietten , weiß, 35 : 55 cm. \ Datzeab 1.35

Kurzwaren .
Serie

1 Jlsfl. Schweißblätter ^
1 P«ff. Gummibänder ;n 1 })oat
1 Poß. Perlmutterknöpfe
1 Post. Futtertaille « , «kiff. Ml «.

5 12 18

Sick. 3 .30,1 .95

Inttfrliofff
Ja«o#tt 94|100 cm dr. Wettt 36
SmfAfattn 95|l00cm de. Wtr. 30
LoilteilSptt M cm de., Wir. 44
?oWls. 100 cm, Wir. 66

Damenwäsche .
1 PH. Damenhemden mit PndttjchtH, solide Wardeit ML —.78

1 PoA. Achsel-Schlutz -Hemde « mit ßiffiLitt Paffe ii dea
«reslhiedeißei Paffradeffi« 51M 1.35

1 Paff. Damen -Jacken mit iMjifttm ». Spitzenbesatz AN 1.15 , 98

1 Paff. Damen -Nachthemde » ». de. StiLereigaraieraag ML 3 .85

1 Paff, weihe Anstandsröcke , Mihi «reife n . Pipe ML 1.50

1 Paß. Kiffenbezüge ML 65 , 78 , 88,1 .35

Herrn
.

Schmoller & Cie
.

Danksagung .

Für die zahlreichen liebevollen Beweise herzlichster
Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres lieben Gatten ,
BaterS , Bruders , Schwiegervaters und Großvaters

Leopold ßückert
insbesondere für die zahlreiche Begleitung zum letzten
Gange , für die erhebenden Worte des GrabrednerS wie

Gesang des Gesangvereins „Vorwärts " ,die ehrenden Blumen -

spenden seitens der Vereine , Mitarbeiter und Freunde ,
sowie allen Bekannten und Freunden auf diesem Wege
unsern innigsten Dank .

t 531
Me üestri»er»M Hiitkrblirbk« «.

L«M. Dkick Kockniht.
Mittwoch da 8. stdaar, adeods 8 Uhr

finden

mit Vortrag statt und zwar in folgenden Lokalen :

für die Alt- uuä Oststadt bei JKöhrlein, Kaiserstraße 13.
für die Weststaät u. Mhldurg i« „Württeraberger

KoJ“ Uhleudßnße.
für die Sfidstadt i« „Auerhahn ", Slyiitzr«straHk .

Die Parteigenossen werden zu zahlreichem Besuch eingeladen .

Gäste sind willkommen . 335

Ser Vorstand.

Ilatnrbrilarrrin Karlsruhe.
Nereiu fiir naturgemäße Febeus v. Htilmeise Murhtilklmde)

Dienstag den 7. Februar, abends halb 9 Uhr im große «
Etntrachtssaal, Karlfriedrichstraße 30

Oeffenllicher Tortrag
über dicht und Kheumattsmus.

Ursachen , Verhütung und naturgem . Behandlung.

Ktsereili : Krir Otto Wagner , Diretztor am Sanatorinm
Nderwied b. St. Gallrrr .

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg .
Der angelündigte Unterrichtskurs durch Herrn Willy Vierath über

Hypnose und tzouggestion findet in der Zeit vom 30.—25 . Februar statt.
Anmeldungen nnnmt noch Herrn Andrer , Waldstratze 4 entgegen.

. Der Vorstand .
NB. Berater des Vereins ist Herr Robert Schneider , gepr. Natur -

heilkundiger. Nüppurrerstraße 20 hier._ 533

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauou, Dienstag Abend 7—V39 Uhr, Kriegstr . 44 .

Arbeiter-Sekretariat Pforzheim.
Montag den 30 . Februar, abends 8 Uhr im „Bürgerbräu"

Generalversammlung des Arbeiter -Sekrelaiiats.
=— ■ Tagesordnung r '•

Bericht des Sekretärs .
2 . Bericht der Kommission .

8. Beratung der Anträge.
4. Neuwahl der Kommission .

Anträge , die zur Beratung kommen sollen, sind 8 Tage vor der
General -Versammlung an die Aufsichts -Komnnsfion Waisenhausplatz 3

schriftlich einzureichen .
Zutritt nur für Mitglieder der Organisationen , die zum Sekretariat

Betträge leisten .
528

Die Ausfichtskommissiou .

SOrui. Partei. Gwklksltiastskaltkll.
Freibnrg .

Donnerstag de« 9 . Februar, abends halb 9 Uhr

AoRsversammümg
im Saalbau „ Wiehre " .

Tagesordnung 1
1. Die Revolution in Rußland. Referent : Genofie vr . Frank

aus Mannheim.
2. Der Bergarbeiterstreik im Ruhrgebiet . Referent : Genosse W . Engler.
Zu dieser Versammlung ist jedermann, insbesondere die Arbeiterschaft,

freundlichst eingeladen.
541 .2

Die Kinberofer .

1
Costüme-Clown A .

iatertimo m fostitai Jeder Irl TSf
Clown, Bajazzo, Domino, Fahrend Volk etc.

nach bei mir aufliegenden Vorlagen und nach Angabe«.

Grotze Auswahl i« : 336

- litzmstoffk «, farbige Stoffe , Sam«t, Sarlataae fl Kasche«,
- attiste, Slownhate, Kajafflhäte, SefichtshSte , Kusche« eil.

Clown, Bajazzo, Domino etc. werden gratis zugeschnitten.

C. F. ROPF,Waldstr . 26 , beim Colosseum.
Kastatter

Kochherde !
lackiert und emailliert

GaggenauerSpar-Kochherde
in allen Größen und Preislagen kaust
man am besten und billigsten im

Spezialgeschäft ber

Grast Jilarx
Kankkflraßt 24 Osteabstraßr 8.

Kein Lade«, daher billiger wie
überall. Teilzahlung gestattet.

Kataloge gratis . 263 .10

Hessen-Verein.
Jede« Donnerstag , abends 9

Uhr Versammlung im Salme« bei
Landsmann Muth . Landsleute will¬
kommen . 537

Der Vorstand .

KeleidWiza -ZmäLaitzve
Unterzeichnete nimmt hiermit die

gegen Frau Margarete Schmidt ge¬
machten beleidigenden Aeußerungen
unter dem Ausdruck des Bedauerns
als unwahr zurück . 536

Daxlanden , 1 . Februar 1905 .
Fra « Elisabeth Füg .

Der beste Erwerb für HauSiudnstrio
ist ihrer vielen Vorteile wegen eine
Strickmaschine .
Außerordentliche Leistungöfähigkel^
- rohe Nadelersparnis. Berweidnn-
vo» Fallmaichen , große Platzerspar »
«is . Strickunterricht gratis .
Maschine« stets vorrättg am Lazer.

Schwüm & Ehrfeld,
Karlsruhe , Fetefo« Ar. 102.
------ - Kaiserstrahe 99 ---------

S er Katserpanorama)
der berühmten Strick»

masib.' Fabr . lk. vnbleck, vonrot (Schweiz). Weltausstellung Pari « 909

Grand Prix lbö» k,e Auszeichnung). 149

PflisStt-Per-klsermg.
In der Woche vom 13 . bis 17 .

März ds . Is . versteigern wir die
über 6 Monate verfallenen Fahrnis¬
pfänder bis 4-lt . I ». 51 p . 10006

Eine Erneuerung derselben kann
noch bis zum » 3 . Februar d. I » .
stattfinden.

Ferner find im vorigen Jahr eine
Reihe von Gegenständenwie Schirme »
Stöcke und Zwicker in den Wagen
der städt. Sttaßenbahn , sowie im
städt. Merordtbad liegen geblieben.
Wir fordern hiermit die Eigentümer
der betr . Gegenständ« auf , ihre Rechte
bis längstens 1 . März d . IS . bei nns
gellend zu machen , wigriaenfallS die
Sachen in der nächsten Pfänder -Ver-
steigerung mitversteigert werden.

tt

Grosso Vt ohltätigkeits - HB

Geld - ■
Lotterie tLKranlenpflegeanstalten
Tom Roten Kreaz , Strassburg LE.

Ziehung in knrzer Zeit
605 % Bargen , o . Abzug M.

70000
1 . Hauptgew . Mk. 20 000
2. Hauptgew. Mk. 10000
3. Hauptgew . Mk. 5000
3 k lOOO = M. 3000
6 i 600 — M. 3000
30 k 100 — M. 3000
60 k 50 = M. 3001»
350 Gewinnezus . M. 5000
5600 Gew. zus . M . 18006
I fto1 ft| 1 11 Lose tO M.
LUo 4 llli \ pto .u.Liste30Pf .
yersend . das Oeneral - l>ebit

J, Stürmer , Strassburg I. E.
ln Karlsrahe :

Carl Götz ,Hebelst. 11/15
Chr Wieder , Ludw . Michel,
Chr. Frank , Jacob Heppes .

Mn braves fleißiges

Mädchen 3884
wird bei guter Behandlung und
hohem Lohn per sofort gesucht .

Näheres Dnrlacherstr . 34 .

Luiseastr . 57 ist eine
Mansardenwohnung

von zwei Zimmern und Küche zu
erinieten . Preis 180 Mk . 4Ö8 .2

Aadenia-
Aahrräder

Mk . 90 di« 145
Reparaturen bet billigster

Berechnung .

O. Adam ,
Gaggenau . 323 .39

Restaurant z, „Felseoock“
Kriegstrahe 117 ,

empfiehlt guten 31*

Mittagstisch
S 50, 70 $ und 1 Jt sowie ein

önes Nebenzimmer zur gefälligen
Benützung von kleineren Hochzeiten
und Fesllichkeiten .

Um geneigtes Wohlwollen bittet
X Sog .

3>u FtsschrchAe«
wird sofort eine Frau gegen gut«
Bezahlung gesucht. 543

Zu erfragen in der Exped . d . Bl.
Leopoldstrasre 11 , Hinterhau ».

2 . St . ifi auf sogleich oder 16. d . M.
ein einfach möbliertes Zimmer z»
vermieten . 540

FritzTöpperWwe .
Karlsruhe ,

14 RnPPnrrerstrahe 14
empfiehlt ihr reichhaltiges

Lager in 3559

Cigaretten
Cigarren

Schnupf- u . Kautabaken
Vereine erhalten bei Abnahme

von ganzen Kiftchen Rabatt .

Parteischrifte «,
^ akob" , „Nene Zeit" rl.

zu haben.
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